
J T

22

T

r M

B.

wer

Bezugspreis d. Stadt für Abholer halbmonatl. 395 000,
b d. Boten bezogen 400 000, wöchentl. 200 000,

Poſtbezug monatlich. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzel-
mummer 40 000 Sonnabends 50 000 Nachforderutg vor
behalten. Poſtſcheckk. Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälter-
ſtraße 4. Zweigſtelle: Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zu-
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitungfür Stadtu. Krei

(Kreisblatt)
Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger n
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Ur. 196.
W

Mittwoch, den L2. Auguſt 1923

mee

Die Nokverordnnngen der Reichsregierung

Appeil an den Beſih,
Ueber den Inhalt der Notverordnung zur Schaffung

eines Deviſenfonds ſind bisher beſtimmte Einzelheiten nicht
zu erfahren. Die Beratungen des Reichskabinetts in dieſer
Hinſicht waren, wie es in der Natur der Sache liegt, ver
traulich. Es kann aber doch ſchon jetzt geſagt werden, daß
zu diktatoriſchen Maßnahmen geſchritten werden
wird, wenn der, wie man hört, zunächſt beabſichtigte Apell
an den Beſitz zur Ablieferung ſeiner verfügbaren De-
viſenbeſtände ohne befriedigendes Ergebnis bleibt. Die Re
gierung iſt feſt entſchloſſen, auf der einen Seite die Mark
zu ſtützen, andererſeits das weitere Anwachfen unſerer
Schulden aufzuhalten.

Die Beſprechungen des Reichskanzlers Dr. Streſe
mann mit den Führern der Reichstagsfraktionen haben
geſtern nicht ſtattgefunden. Einladungen, die bereits er-
gangen waren, wurden zurückgezogen. Die Beſprechungen
ſollen nunmehr im Laufe des heutigen Tages ſtattfinden.
Der Hauptgrund für die Verlegung dürfte darin zu ſehen
ſein, daß eine Anzahl der führenden Perſönlichkeiten des
Reichstags, deren Anweſenheit bei den Beſprechungen wün-
ſchenswert iſt, geſtern von Berlin abweſend waren.

Die Verordnungen, die Gegenſtand der Beſpre-
chungen ſein werden, ſollen, ſofern ſich nach der Beſprechung
mit den Fraktionsführern nicht noch weſentliche Aenderungen
als notwendig herausſtellen, ſogleich nach Abſchluß der Be-
ſprechungen veröffentlicht und in Kraft geſetzt werden. Sie
würden, nach der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, alſo
vorliegen, wenn Dr. Streſemann am Donnerstag ſeine
in Ausſicht genommene Rede im Haus haltsaus-
ſchuß des Reichstags halten wird. Heute bereits ſollen die
vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats durch die Reichsre-
gierung über den Jnhalt der Verordnungen unterrichtet
werden. Die Sitzung wird wahrſcheinlich vert au lich ſein,
wie dies bei Ausſchußſitzungen des Reichsrats üblich iſt.

Jn der Kabinettsſitzung iſt auch die Frage der Kohlen-
verſorgung und der Kohlenſteuer behandelt worden.
Der völlige Fortfall der Kohlenſteuer ſchien nicht das
geeignete Mittel zu ſein. Dagegen wurden Pläne erörtert,
die Werke vor der Geldentwertung zwiſchen Lieferung
und Zahlung heute meiſtens zwei Wochen Unterſchied
zu ſchützen, was in gewiſſem Maße bei künftigen Kohlen-
preisfeſtſetzungen berückſichtigt werden könnte.

Am Mittwoch Vormittag, jedenfalls aber vor Be-
kanntgabe der geplanten Notverordnungen, werden Ver-
treter der deutſchen Wirtſchaft vom Kanzler ge-
hört werden. Der Deviſenfond ſoll in erſter Linie durch
freiwiſllige Hergabe und erſt, wenn dieſe verſagt,
zwangsweiſe gebildet werden und zur Sicherung der notwen-
digen Einfuhr wie zum Schutze der Mark dienen. Jm Zu-
ſammenhang damit werden Maßregeln für eine ver nünf.-
tige Preis- und Lohnpolitik erwogen.

Die franzöſiſche Role in England eingetroffen.

London, 22. Auguſt. Die franzöſiſche Antwortnote iſt
geſtern Abend in London eingetroffen. Soweit Jnforma-
tionen über ihren Jnhalt vorliegen, wird ſie vom deutſchen
Standpunkt aus keinerlei Aen dernngen der Lage

bringen Die Note bildet im weſentlichen eine Recht
fertigungsſchrifſt der franzöſiſchen Ruhrpolitik. Be
weits aus den vorläufigen Angaben iſt zu ſehen, daß dig
Note kaum etwas Neues bringen wird, und alle Vorausſagen
über beſtimmte poſitive Vorſchläge der franzöſiſchen Re
gierung hinfällig werden laſſen. Jm übrigen ſoll die Note
in ſehr freundſchaftlichem Tone gehalten ſein und natürlich
lang und breit die Leiden und die Opferwilligkeit des fran
zöſiſchen Volkes ſchildern. Ueber den Eindruck, den die Note
auf engliſcher Seite hervorruft, wird an zuſtändiger Stelle
vorläufig jrdes Urteil vermieden

Ueber den. Jnhalt der franzöſiſchen Note macht dey
„Temp.,s“ in ſeiner heutigen Abendausgabe bereits ver-
ſchiedene bemerkenswerte Angaben. Jn dem franzöſiſchen
Schriftſtück werden zweierlei Gedanken ausgeführt. Zunächſt
d gertige Poineare die Politik Frankreichs gegenüber dem
MReiche. Weiterhin werden die Gedankengänge der eng-

liſchen Note durch tatſächliche Angaben Wort für Wort wider-
legt. Zuletzt erinnert der franzöſiſche Miniſterpräſident
daran, daß er bereits die Richtlinien zu einer Löſung
des Ruhr und Reparationsproblems entworfen habe. Wie
ſich Poincare die Zahlungen der Reparationen denkt, gehe
aus dem Abſchnitt 23 des letzten Gelbbuches hervor. Die
franzöſiſche Regierung iſt ſich klar, daß das deutſche Kabi-
nett, um regelmäßige und genügende Zahlungen zu leiſten,
und den Kredit wiederherzuſtelten, den es ſich freiwillig
zerſtört habe und den es zur Ordnung ſeines Budgets
nötig hat, verſchiedener Hilfsmittel bedarf. Als
Hälfsquellen dieſer Art werden angeführt: 1. Die
VKäſenbahnen auf dem linken Rheinufer, die bereitä
von einer interalliierten Regie verwaltet werden, würden
einer Geſellſchaft übergehen, an der Frankreich, Bel-
gien, England und ſogar die Rheinländer ſich beteiligen.

2. Da die deutſche Großinduſtrie ſich auf Koſten des
übrigen Deutſchland und der Verbündeten bereicherte, iſt es
recht, daß ſie unverzüglich in bedeutendem Ausmaße an
den Reparationen beteiligt wird. Verſchiedene Kohlen-
bergwerke des Ruhrgebiets würden von dem Reiche wieder
übernommen und einer interalliierten Geſell
ſchaft übergeben, die unter den gleichen Umſtänden
zuſtandekommen ſoll, wie die Eiſenbahngeſellſchaft. Die Ver
bündeten werden auf dieſe Weiſe die Kohlen erhalten,
auf die ſie ein Anrecht haben, und Deutſchhand würde
dergeſtalt einen bedeutenden Teil ſeiner Kapitalſchuld ab-
zahlen. 3. Naturallieferungen werden in einem
noch fortzuſetzenden Umfange wieder aufgenommen. 4. Die
Zollabgabe wird in Gold oder Gold wert erhoben
und den Verbündeten ausgehändigt. 5. Schließlich würde

ein gewiſſer Teil der Deviſen nach den Grundſätzen, wie
die Deutſchen es ſelbſt wollen, ſoweit er von dem Verkauf
verſchiedener größerer Ausfuhrprodukte herrührt, den Ver-
bündeten übergeben. Die Erhebung der 26 Prozent wird
dabei den Bedürfniſſen der deutſchen Volkswirtſchaft ange-
paßt, ſodaß nicht alle Produkte ohne Unterſchied davon be-
troffen werden, ſondern nur diejenigen, die ſich in der Hand
der Großinduſtriellen befinden. Die Verbündeten weroen
natürlich im Ruhrrevier ſelbſt den Ertrag der Zölle
und der 26 Prozent erheben. Dieſe verſchiedenen Mittel
werden ſofort relativ anſehnliche Beträge abliefern.

Der wauhrſcheinüche jnhalt der belgiſchen Note.
Brüſſel, 22. Auguſt. Mit Bezug auf die belgiſche

Antwort an England glaubt die hieſige Preſſe zu wiſſen,
daß in ihr vor allem die engliſche Kritik an der belgiſchen
Priorität zurückgewieſen wird. Jn der Note wird weiterhin
eine Gegenüberſtellung deſſen, was Belgien bisher unter
dem Titel Reparationen erhalten hat, mit den Ausgaben
vorgenommen, die es zu ſeinem Wiederaufbau aufwenden
mußte. Belgien ſei 1918 durch vier Jahre Beſetzung voll
ſtändig ruiniert geweſen und es habe deshalb auch unter Zu-
ſtimmung aller Verbündeten ſeine Prioritätsrechte geltend
gemacht. Dieſes Prioritätsrecht für die Wiedergutmachung
der erlittenen Sachſchäden ſei ſchon auf der Friedenskonferenz
anerkannt worden.

Die gumerikanilche Finanzwelt
und das Repurationsproblem,

Waſhington, 21. Auguſt. Der amerikaniſche Präſident
Coolidge empfing geſtern eine Abordnung der amerika-
niſchen Handelskammern, die ihm ihre Wünſche in Bezug
auf die Reparationsfrage und den amerikaniſchen Handel
darlegten. Der Präſident der Handelskammer, Barnes
erklärte u. a., daß die Handelskammern die Aufrechterhal-
tung der ſtaatlichen Handelsflotte bekämpften und eine Er-
höhung der Einwandererquote um 5 Prozent fordern,
außerdem ſollten die Einwanderer beſſer ausgewählt werden.
Bankier Booth, der ebenfalls von einer Reiſe nach Europa
zurückgekehrt iſt, erklärte, daß er 24 Länder geſehen und.
überall feſtgeſtellt habe, daß dieſe ſich alle in einer weitaus
beſſeren wirtſchaftlichen Lage befänden als vor fünf Jahren.
Die Reparationsfrage könne nach ſeiner Anſicht gelöſt werden,
ſobald die betreffenden Länder erkennen, daß es ſich um
eine wirtſchaftliche und nicht um eine politiſche Frage
handelt. Nach ſeiner Anſicht ſei gute Ausſicht dafür vor-
handen, daß der Reparationsſtreit zwiſchen Frankreich, Eng
land und Deutſchland in nächſter Zeit gelöſt werden könne.
Das Geld für die Regelung des Reparationsproblems müſſe
aber letzten Endes doch aus den Vereinigten
Staat en kommen. Die amerikaniſche Finanzwelt ſei zur
Plaziernng von Kapital in Europa be reit, ſobald ſie dazu
die genügenden Garantien in den Händen halte.
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Der „frieden“ Frankreichs
Jn dieſem Sommer hat Marſchall Foch in Polen und

der Tſchechoſlowakei Jnſpektionsreiſen unternommen. Die
Generäle Rondet und Berdoulat inſpizierten in Jugos-
lawien und Rumänien Jhre Berichte und Vorſchläge haben
ſie dem oberſten franzöſiſchen „Verteidigungsrat“ vorgelegt.
Auf der Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten der kleinen
Entente in Sinaig am 28. Juli wurden Beſchlüſſe gefaßt,
die den oſteuropäiſchen Plänen der franzöſiſchen Generalität
entſprechen. Unverzüglich geht Frankreich an die praktiſche
Durchführung der großen oſteuropäiſchen ſtrategiſchen Or-
ganiſation heran. Das „Echo de Paris“ veröffentlicht
unbedachterweiſe einiges über die von der oberſten mili
täyiſchen Stelle Frankreichs ausgearbeiteten kriegstechniſchen
Pläne, die die Billigung der Regierungen der kleinen Entente
gefunden haben. Wir entnehmen den Veröffentlichungen:
Die Friedensſtärke des tſchechiſchen Heeres beträgt 150 000
Mann, des rumäniſchen 170 000, des ſüdſlawiſchen 135 000.
Dieſe Zahlen beſagen an ſich nichts. Erſt die Zahlen der
kriegsmäßig ausgerüſteten Heere, die gemäß den militäriſchen
Geheimvereinbarungen zu ſtellen ſind, ſind von Wichtigkeit.
Sie betragen nach der obigen Reihenfolge: 1 Million,
2 400 000, 800 000 Mann. Die Kriegsvorbereitungen rech-
nen mit einem Zwei- Fronten Krieg der Kleinen Entente,
weil die franzöſiſchen Militärs immer mehr an ein Zu-
ſammenwirken Deutſchlands mit Rußland, Ungarn und Bul-
garien glauben. Jntereſſant iſt die Mitteilung des Blattes,
daß zwiſchen Paris und den Regierungen der Kleinen En-
tente Verhandlungen ſchweben betr. Niederhaltung der Mi-
noritäten im Krieggsfalle.

Der ganze ſtrategiſche Plan des franzöſiſchen General-
ſtabs ſteht und fällt mit dem zu ſchaffenden Eiſenbahnnetz,
das die Bewegungen der Armeekorps ermöglichen ſoll. Es
ſollen deshalb geſchaffen werden: eine ausreichende ſtrate-
giſche Linie zwiſchen Mähren und der Slowakei. Weiter
eine ſtarke Einfallspoſition nach Ungarn zu und eine ſofortige
Verbindungsmöglichkeit zwiſchen Rumänien und Tſchechien auf
ungariſchem Boden. Von Rumänien aus muß die Ver-
bindung durch 3 Karpathenlinien geſteigert werden. Jm
Beſſarabiſchen Gebiet muß ebenfalls eine ſtrategiſche Eiſen
bahnlinie hergeſtellt werden. Eine franzöſiſche Jngenieurkom-
miſſion arbeitet bereits in dieſen zukünftigen Operations-
gebieten. Unter dem Vorwand eines geſteigerten Güterver-
kehrs baut Jugoslawien ebenfalls Bahnlinien, die dem fran-
zöſiſchen Generalſtabe geſtatten ſollen, die „notwendigen
Truppenkonzentrierungen vorzunehmen“. Mit Polen hat Mar-
ſchall Foch ſeine beſonderen Pläne. Die ſtrategiſche Ver-
bindung von Norden nach Süden iſt das erſte Erfordernis,
nebſt einer Vormarſchlinie auf Deutſch- Schleſien (Ziel Bres
lau). „Echo des Paris“ ſchreibt, daß darüber im Augen
blick ſtreng geheime Verhandlungen gepflogen werden.

Auch die Herſtellung des Kriegsmaterials iſt ins Auge
gefaßt und vorbereitet. Vor allem ſollen Serbien und
Rumänien, die im Weltkriege nicht imſtande waren, ſich ſelber
mit Kriegsgerät zu verſorgen, eine ſtarke Rüſtungsinduſtrie
ſchaffen. Die Länder beſitzen die wichtigſten Bodenſchätze
dazu. Am 12. Juli votierte die franzöſiſche Deputierten
kammer, ohne Debatte, 300 Millionen für Jugoslawien, an-
geblich für die Förderung der dortigen „Wirtſchaft“. Jn
Wirklichkeit iſt es nichts anderes als ein Rüſtungskredit.
Rumänien erhielt für „Perfektion ſeines Kriegsmaterials“
einen weiteren Zuſchuß von 100 Millionen. Das franzöſiſche
Parlament wurde garnicht befragt; es wird ſeine Zuſtimmung
nach den Ferien geben. Auch die Rüſtungsinduſtrie in der
Tſchechoſlowakei, die über Kohlen und Erz verfügt, ſoll
methodiſch ausgebaut werden. Die Tſchechoſlowakei ſoll durch
„Verdichtung ſeiner Entente mit Polen“ der Kleinen Entente
von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer bedeutende Be
ſtände Artillerie, ſowie an Heeresbedarf für Jnfanteris
und Pioniere zur Verfügung ſtellen können.

Das iſt, was „Echo de Paris“ offenbart. So ſieht der
„Frieden“ aus, den die franzöſiſche Politik Europa bringen
will!

Mellons Bericht
Newyork, 22. Auguſt.' Der von ſeiner Reiſe nach Frank

reich zurückgekehrte amerikaniſche Schatzſekretär ellon,
gab Erklärungen ab über ſeine in Frankreich empfundenen
Eindrücke. Er ſagte u. a., er habe in Frankreich keinerlei
Gegnerſchaft gegen den Hughes' ſchen Reparationsplan ge
funden; aber ebenſo ſei er überall der Ueberzeugung be-
egnet, daß dieſer Plan niemals zu den gewünſchten

Reſultaten führen werde. Der Arbeit des franzöſiſchen
Volkes ſpendete er warmes Lob. Sie habe das nd
wieder in einen neuen Wohlſtand verſetzt. Ebenſo
iſt er des Lobes voll über die Schnelligkeit, mit der Frank
reich ſeine zerſtörten Gebiete wieder aufgebaut habe.



Die Ausführung des MWaſhingtoner Abſkommens.

London, 21. Anguſg Wie aus Newyork gemeldet wixd,
hat die Regierung in ingtor die von28 Hanptſchiffen in Erfüllung des Abrüſtungs-abkommens von Waſhington angeordnet. Die amerikaniſche

Regierung hatte in dieſer Zerſtörungsarbeit eine Pauſeeintreten lafſen, die von durch Frantreich in der Rati

ikation des Vertrages verurſachten Aufſchub bedingt war.
Nachdem dieſes Hindernis nun formell beſeitigt iſt, fährt

die amerikaniſche Regierung in der Verſchrottungsarbeit fort.

Nene Maſſenausweiſungen von Eiſenbahnern.

Duisburg, 22. Auguſt. Am heutigen Mittwoch werden
in Mülheim-Spelldorf 100 Eiſenbahner mit ihren Fami-
lien, insgeſamt etwa 300 bis 350 Perſonen, ausgewieſen
werden.

Degontte führt Geldſtrafen in Goldmark ein.
Dortmund, 22. Auguſt. Von den Franzoſen ſind etwa

zwanzig Verhaftungen vorgenommen worden. General
Decgoutten hat unter dem 20. Auguſt eine Verfügung
erlaſſen, wonach alle verhängten Geldſtrafen in Goldmark
zu zahlen ſind.

Keine Verſtärkung der Beſatzungstruppen.

Dortmund, 22. Auguſt. Die Nachrichten von einer
weſentlichen Verſtärkung der Beſatzungstruppen namentlich
an der Oſtgrenze und innerhalb des beſetzten Gebietes be-
ruhen nicht auf Tatſachen. Es handelt ſich lediglich um
die üblichen Ablöſungen und höchſtens um ganz ſchwache
Verſtärkungen.

Neue Zechenbeſetzung.
Bochum, 21. Auguſt. Die Franzoſen beſetzten die Zeche

„Bruchſtraße“ in Langendreer. Der Betriebsfüh-
rer Oeſer wurde verhaftet. Die Belegſchaft trat in einen
Proteſtſtreik. Ebenſo wurden die Zechen „Langenbrahm“,
Gottfried Wilhelm“, „Köln-Neueſſen“ und „Ludwig“ befetzt. Auf der Zeche „Rhein-Elbe“ haben die Franzoſen

einen großen Teil der Bürveinrichtungen, Schreibmaſchinen
uſw. abtransportiert.

Franzöſiſche Amtsanmaßung.
Rüſſelsheim, 22. Auguſt. Der Delegierte des Rhein-

gaukreiſes Armand erließ an die Bürgermeiſter der Ge-
meinden Geißenheim, Winkel, Mittelheim-Oeſterich, Hatten-
heim, Eltville und Niederwalluf eine Verordnung, wonach
die Löhne an die Notſtandsarbeiter und die Unterſtützungen
an die Erwerbsloſen ſolange nicht bezahlt werden dürfen,
bis die franzöſiſchen Verfügungen über die Bewachung der
Bahnſtrecken nicht auf das Genaueſte durchgeführt ſind.

öpuniſche Gegenoßfenſive in Marokko,
Madrid, 22. Auguſt. Nach den geſtern gemeldeten ver-

luſtreichen Kämpfen in den weiteſt vorgeſchobenen Stel-
lungen nach Alhucemas wird erwartet, daß morgen ſpaniſche
Truppen zur Offenſive übergehen. Meldungen über r
Niederlagen ſind böswillige Erfindungen meiſt franzöſt-
ſchen Urſprungs. Die Preſſe verbreitet teilweiſe die aus
Tanger ſtammende Nachricht, der Kabylenführer Ab
del Krim hebe Rekruten in der ſpaniſchen Zone aus, ohne

Schwierigkeiten zu finden.

Dor ger Friedensvertragsrutifikution in Angorg,
Konſtantinopel, 22. Auguſt. Die Nationalverſammlung

von Angora nahm geſtern den Bericht des Auswärtigen
Ausſchuſſes und einen ſolchen Jsmed-Paſchas über den
Lauſanner Vertrag entgegen. Die Ratifikationsdebatte wird
nur wenige Sitzungen in Anſpruch nehmen, ſo daß mit
der Annahme der Ratifikation zum Ende der laufenden
Woche zu rechnen iſt. Fethy Bey, der Präſident der Aus-
wärtigen Kommiſſion, teilt mit, daß die Verhandlungen
über die Moſſul Frage und die Methode der türki
r Kupons ſofort nach der Ratifikation aufgenommen

erden.

Hie ſüchſiſchen Derhüllmiſſe.

Der neue Reichsminiſter des Jnnern, Sollmann,
empfing einen Vertreter des „Berl. Tgbl.“, demgegenüber
er ſich über das Verhältnis des Reiches zu den Ländern
namentlich über Sachſen und Bayern u. a. wie folgtäußerte: Die zeitweiſe recht bedrohliche Lage im Frei-
ſtaat und in der Provinz Sachſen war wiederholt Gegen-
ſtand einer Ausſprache zwiſchen dem Reichskanzler Dr.

Streſemann, dem e Dr.Zeigner und mir. ieſe Unterhaltung hat gezeigt, daß
die ſächſiſche Regierung den Willen und die Macht hat,
gegen ungeſetzliche Hand lungen Unverantwortlicher
einzuſchreiten. Bedauerlich iſt nur, daß ein Teil der
Preſſe aus rein parteipolitiſchen Gründen die an ſich durch-
aus verurteilenswerten Vorgänge aufgebauſcht hat. Dieſe
Tendenzmeldungen ſind nur dazu geeignet, der deutſchenVolkswirtſchaft im Auslande ſchweren Schaden zu bereiten.
Schon jetzt befürchtet die Leipziger Meſſe eine ſtarke
Schädigung ihres Auslandsgeſchäſts, weil die gekennzeichne-
ten Tendenzmeldungen ausländiſche Beſucher von der Meſſefernhalten könnten. Es wäre nur zu hoffen und zu wün-
ſchen, daß der politiſche und wirtſchaftlich geſchulte Teil der
Arbeiterſchaft ſich gegen ſolche Ausſchreitungen mehr zur
Wehr ſetzt, als es bisher geſchehen iſt. Gegen Knüppel-

lden helfen nur harte Mittel, zumeil weil junge Leute den
error ausüben und nicht etwa die am meiſten notleidenden

Familienväter. Da mit Unruhen alles nur verſchlechtert
wird, muß der beſonnenere Teil der Arbeiterſchaft dafür
ſorgen, daß die Unruheſtifter zurückgedrängt
werden. Es war wohl auch die Politik der ſächſiſchen Re
Sittets den Einſatz der vollen Staatsgewalt nur als letztes
Mittel einzuſetzen, nicht vielleicht zu lange gezögert
worden iſt, mag zweifelhaft ſein und läßt ſich von
Berlin aus ſchwer beurteilen. Der Reichsminiſter des Jnnern
iſt nach einem nicht ganz unzutreffenden Worte als „Of fi-
zier ohne Soldaten“ bezeichnet worden. Gegen et-
waige Unruhen in den Ländern konnte ich nicht in dem Um-
fange einſchreiten, wie es in vielen Wünſchen, die telegraphiſch
an mich gerichtet wurden, verlangt worden iſt. Jn jedem
einzelnen Falle habe ich mich aber mit den beteiligten Lan-
desregierungen in Verbindung geſetzt. Jn Vayern ſcheint
man dem ſozialdemokratiſchen Reichsinnenminiſter beſonderes
Mißtrauen entgegenzubringen. Wenn in bayeriſchen Zeitun
gen davon geſprochen wird, ſo erklärte Sollmann, daß nun-
mehr neue zentraliſtiſche Experimente kommen würden, ſo
iſt von ſolchen Plänen im Reichsminiſterium des Jnnern
nichts. bekannt. Jch habe mir während meiner Tätigkeit
im Rheinlande die Erhaltung der Einheit des
Reiches zum wichtigſten politiſchen Ziele ge-
e Dies wird auch jetzt ſo bleiben. Man ſollte in

ayern die neue Regierung nicht mit Mißtrauenſſen eryoſtint begrüßen, ſondern ihr Zeit zur Tätigkeit
aſſen.

Die Kriſe im Buchdruckgewerbe,
München, 21. Auguſt. Die Vereinigung der MünchenerVerleger hat in einer Verſammlung en infolge der

hohen Rohmaterialienpreiſe und der neuen Buchdruckerlöhne
die Produktion von Büchern und Zeitſchriften einzuſtellen
oder einzuſchränken, bis die Hauptabnehmer von Büchernund geitſchekften Einkommen erhalten, die es ihnen ermög-

lichen, Bücher und Zeitſchriften zu kaufen. Jnfolge dieſes
Beſchluſſes haben 16 Münchner Zeitſchriften ihr
Erſcheinen eingeſtellt.

Kurzarbeit in Berliner Buchdruckereien.
Die Berliner Buchdruckereibeſitzer haben ſich dazu ent

ſchloſſen, in ihren Betrieben, ſoweit nicht bereits Stillegungen
erfolgt ſind, Kurzarbeit einzuführen. Jn einer Reihe
von Buchdruckereien wird gegenwärtig nur noch vierStunden täglich gearbeitet. Jm Gegenſatz zum Reich iſt
die Zahl der Berliner Druckereien, die ihr Perſonal entlaſ-
ſen haben, verhältnismäßig noch gering, doch wird in ſehr
vielen Betrieben ebenfalls verkürzt gearbeitet. Die Buch-
druckerorganiſationen haben gegen die Maßnahmen der Ar-
beitgeberverbände bereits Proteſt erhoben und das Reichs-
arbeitsminiſterium angerufen, damit es durch Vermittlungs-
verhandlungen weitere Arbeitseinſchränkungen verhindert.

Aus Stadt und Umgebung
Reichskrecite für die Gemeinden,

Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Städtetages teilt mit
Vertreter der Kommunalverbände, Oberbürgermeiſter Boeß,
Beims, Schmid, Mitzlaff, Landrat Clansner, Konſtantin,
waren am Dienstag beim Reichsfinanzminiſter, um ſchleuniges
Eingreifen des Reiches zu verlangen und die Kommunen
liquide zu erhalten. Vor allem die erhöhten Beſoldungen
und die Kohlenpreiserhöhungen ſtellen Anforderungen an die
Zahlungskraft der Gemeinden, die ohne Reichshilfe nicht
zu erfüllen ſind. Daß die Ausgabe von Notgeld durch die
Gemeinden nur vorübergehend als Hilfsmittel möglich iſt,
iſt auch die Ueberzeugung der Kommunalorganiſationen,
ſelbſt. Die Kommunalvertreter verlangten unter dieſen Um-
ſtänden, daß das Reich mit einer großen Kreditaktion ein
tritt, um die Liquidität der Gemeinden zu erhalten. Reichs
finanzminiſter Hilferding erkannte die Notlage der Städte
an und ſagte zu, mit Reichsmitteln zu helfen. Die Hilfs-
aktion ſoll auf dem Wege über die Länder mit größter Be
ſchleunigung durchgeführt werden, ſodaß die Gemeinden noch
im Laufe der Woche in den Beſitz der Reichsmittel kommen.

Die Banknotenproduktion
hat am Montag den Stand von 22 Billionen erreicht und
ſoll bis Ende dieſer Woche auf etwa 60 Billionentäg-
lich geſteigert werden. Noch im Laufe dieſer Woche werden
die vor längerer Zeit in Auftrag gegebenen 100-Milliarden-
Noten in den Verkehr gelangen. Jn nächſter Zeit dürfte
wieder neues Hartgeld in den Verkehr gelangen. Zunächſt
iſt geplant, 100 000-, 200 000- und 500000-Stücke aus-
zuprägen. Das 100000-Mark-Stück ſoll das Format des.
bisherigen 200-Mark-Stücks, das 200000-Mark-Stück das
des jetzigen 500-Mark-Stückes und das 500 00-Mark-Stück
ein noch etwas größes Format haben.

Der Pfarrertag des Südoſtſprengels
wird, wie Generalſuperintendent D. Schöttler uns mittei-
len läßt, trotz der erſchwerten Verhältniſſe dank opfer-
williger Hilfe vom 28. 31. Auguſt in z abgehalten
werden. Reiſebeihilfen werden gewährt. Eine Anzahl freier
und verbilligter Quartiere Bettwäſche mitbringen) ſtehen
zur Verfügung. Für gemeinſames Mittageſſen gegen ge-
ringe Vergütung iſt geſorgt.
Was hat eine Einzelperſon im Auguſt 1923 für Stenern

zu zahlen?
Alle zwangsanleihepflichtigen Perſonen hatten am

1. Auguſt unaufgefordert die erſte Rate der Brotverſorgungs-
abgabe in Höhe des zehnfachen Zwangsanleihebetrages bei.
der zuſtändigen Finanzkaſſe mit genauer Angabe von Name
und Adreſſe zu zahlen. Alle Einkommenſteuerpflſchtigen,
die ihr Einkommen 1922 hauptſächlich aus Landwirtſchaft,
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe bezogen haben, haben ohne
Rückſicht auf die Höhe ihres Einkommens am 15. bezw.
25. Auguſt unaufgefordert die Vorauszahlung auf die Vor
auszahlung auf die Einkommenſteuer zu entrichten, ſoweit
ſie vom Finanzamt keinen Feſtſetzungsbeſcheid erhalten
haben. Auszugehen iſt dabei von einem Vierteljahresbetrag
der Einkommenſteuer für 1922. Dieſer iſt mit 400 zu
multiplizieren. Das bedeutet das Hundertfache der Jahres-
einkommenſteuer für 1922. Wer alſo für 1922 400000
Mark Einkommenſteuer zu zahlen hatte, hat an Voraus-
zahlung im Auguſt 400 000 Mark mal 100 40 Millionen
Mark unaufgefordert zu zahlen. Wer ſeiner Einkommens-
berechnung für 1922 einen Abſchluß vor dem 1. Auguſt 1922
zugrunde gelegt hat, hat an Stelle von 400 mit 1600
zu multiplizieren. Das bedeutet alſo für dieſe Fälle das
Vierhundertfache der Jahresſteuer. Wer zum Beiſpiel am
30. Juni 1922 abgeſchloſſen hatte und nach dem danach feſt
geſetzten Einkommen 400 000 Mark Einkommenſteuer zu
zahlen hatte, hat an Vorauszahlung im Auguſt unauft
gefordert 400000 Mark mal 400 160 Millionen Mark
zu zahlen. Einkommenſteuerpflichtige, deren Einkommen
1922 hauptſächlich aus Gehaltsbezügen oder Einnahmen aus
freiem Beruf beſtanden hat, haben nur den einfachen Be
trag der Vorauszahlung zu zahlen. Hatte alſo beiſpielsweiſe
ein Arzt, der im weſentlichen Einkommen aus ſeiner Praxis
hatte, für 1922 400 000 Mark Einkommenſteuer zu zahlen,
ſo hat er an Vorauszahlungen nur 100 000 Mark zu ent
richten. Die Vorauszahlungen ſind unaufgefordert bei der
Finanzkaſſe für die Einkommenſteuer unter der Bezeichnung
„Einkommenſteuervorauszahlung
Angabe von Name und Adreſſe zu zahlen. Diejenigen Steuer
pflichtigen, bei denen die Vorauszahlungen das Hundertfache
bezw. Vierhundertfache der Jahresſteuer betragen haben
haben als erſte Rate der Rhein-Ruhr- Abgabe unauf-
gefordert das Doppelte der Vorauszahlung zu entrichteqn
Wer alſo 40 Millionen Mark im Auguſt an Vorauszahlungen
zu zahlen hatte, hat 80 Millionen Mark an Rhein-Ruhrpſ
Abgabe zu zahlen. Bei den Steuerpflichtigen, deren Ein-
kommen im Jahre 1922 hauptſächlich aus Einnahmen aus
freiem Beruf, aus Gehalt oder Arbeitslohn und dergleichen
beſtanden und mehr als eine Million Mark betragen haben,
beträgt die erſte Rate der Rhein-Ruhr- Abgabe das Hundert-
fache der Vierteljahrsſteuer für 1922. Jm obigen Beiſpiel
hat alſo der Arzt, der im u 100 000 Mark Vorause.
zahlung zu leiſten hatte, 10 Millionen Mark Rhein-Ruhrb
Abgabe zu zahlen. Die erſte Rate der RheinRuhr- Abgabe
iſt am 25. Auguſt fällig und grundſätzlich auch bei der zu
oben angegebenen Kaſſe unter der ausdrücklichen Bezeirht
nung „Rhein-Ruhr- Abgabe erſte Rate“ zu zahlen. Wer
die vorſtehenden Steuern nicht pünktlich bezahlt, muß nach.
dem ſoeben verabſchiedeten Steuerzinsſatz für jeden an
gefangenen halben Monat das Vierfache des Rückſtandes:
als Zuſchlag zahlen. Wer alſo nach obigem Beiſpiel die 40
Millionen Mark erſt am 3. September 1923 zahlt, hat zu
den 40 Millionen noch 160 Millionen Mark, insgeſamt
alſo 200 Millionen Mark, zu zahlen.

September zu erwarten.

1923“ und unter genauer

Streik und Ernährungslage.
Mit dem heutigen Tage kann der Streik im mittel

deutſchen Braunkohlenbergbau im weſentlichen als beendet
angeſehen werden. Abgeſehen von Streikmüdigkeit, die al
lenthalben zu beobachten war, trug eine Beſſerung der Er
rung tag e weſentlich zur Beruhigung der Arbeiterſchaft
bei. Die Werke bemühten und bemühen ſich, Lebensmittel
für die Arbeiter heranzuſchaffen. Jm übrigen iſt nicht zu
verkennen, daß die Verſorgung der Bevölkerung mit Früh-
kartoffeln längſt nicht mehr ſo kritiſch iſt, wie noch vor
einer Woche. Auch die Fettverſorgung kann im Augenblick
als befriedigend angeſprochen werden. Leider hat die Friſch
milchverſorgung der Städte in letzter Zeit nachgelaſſen. Der
weſentliche Grund hierfür liegt darin, daß es nicht möglich
iſt, das Land mit preiswerter Margarine zu verſorgen,
und es muß deshalb das Fettbedürfnis der Landarbeiterſchaft
ausſchließlich mit guter Butter gedeckt werden.

Wenn die Kartoffelfrage im Augenblick auch weniger
akut iſt, ſo kann doch nicht überſehen werden, daß in einigen
Wochen ſich abermals eine Knappheit der Kartoffelvorräte
zeigen wird. Jnfolge der Verſpätung der diesjährigen Ernte
um 4—5 Wochen iſt die Herbſtkartoffelernte nicht vor Ende

Durch dieſe Verſpätung wird die
Kartoffelernte alsdann mit der Rübenernte kollidieren.
Nach alljährlich ſich beſtätigenden Erfahrungen macht ſich
zur Zeit der Rübenernte ein empfindlicher Wagenmangel
auf der Eiſenbahn geltend. Wenn nun die Maſſentrans-
porte von Kartoffeln einſetzen, iſt zu befürchten, daß dieſer
Wagenmangel noch ganz erheblich viel größer werden wird.
Falls ein früher Winter eintreten ſollte, würden die Ver-
hältniſſe eine weitere bedauerliche Zuſpitzung erfahren. Um
eine möglichſt glatte Abwicklung der Herbſternte zu erzielen,
iſt deshalb von der Landwirtſchaft zu fordern, daß die
Spätkartoffelernte möglichſt frühzeitig hereingebracht wird,
auf der anderen Seite aber muß ſchon heute die Eiſenbahn
darauf hingewieſen werden, ihre Anſtrengungen zu verdop-
peln, um den zu erwartenden zeitweiligen großen Güter-
andrang zu bewältigen. Jhr kommt für die Sicherung des
wichtigſten Lebensmittels der Bevölkerung in dieſem Winter
eine ausſchlaggebende Rolle zu. Hoffentlich iſt ſie ſich der
Größe dieſer Verantwortung in vollem Umfange bewußt.

Aus der Deutſchen Volkspartei.
Landtagsabg. Heid en reich- Halle ſprach am Montag

abend vor den Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei über
die Vorgänge beim Wechſel der Reichsregierung. Mit ein
dringlichen Worten zeichnete er den Ernſt der politiſchen
Lage, der durch den Rücktritt Cunos gegeben war und die
Schwierigkeiten der Neubildung des Kabinetts. Die wirte
ſchaftliche Notlage und die Kriſenſtimmung im Jnnern er-
forderten ſchnelles Handeln. Der Tatkraft Streſemanns ver
danken wir es, daß ein Bürgerkrieg, von einer Seite
gefordert, von anderer wohl gewünſcht, verhütet wurde
Rückſchauend gab der Vortragende ein Bild der Beſtrebungen
des Varteiführers Streſemann auf Herbeiführung Der
großen Koalition, einer Regierung auf hreiteſter
KHrundlage. Jn ſchwerſter Stunde übertrug eine große Mehr-
heit der Parteien den Poſten des Reichskanzlers an Dr.
Streſemann. Pflicht aller Deutſchen, denen das Schickſa
des Vaterlandes höher ſteht als die Intereſſen ihrer Partei:
iſt es, das Kabinett Streſemann zu ſtützen mit allen Kräften.
zeichne jeder die wertbeſtändige Reichsan'-
le ihe! Anhaltender Beifall dankte dem Redner. Ein
mütig erfolgte die Entſchließung: die Mitglieder der
D. Vp. wiſſen das Opfer, das ihr Führer Dr. Streſemann
dem deutſchen Volke in einer Zeit der ſchwierigſten innens
und außenpolitiſchen Verwickelungen durch die Uebernahme
des Reichskanzleramtes bringt, in vollem Maße zu würdigen.
Sie ſind davon überzeugt, daß allein ſeine von jeher ange
ſtrebte Politik der Zuſammenfaſſung aller ſtaatserhaltenden
Schichten und Kräfte dem Reich und dem Volke zum Segen

gereichen kann. nDie Pflicht zur Büchervorlage.
Ueber die Pflicht zur Vorlage der Bücher des Steuer

pflichtigen hat der Reichsfinanzhof ein bemerkenswertes Ur-
teil gefällt, das jetzt den Steuerbehörden mitgeteilt wird. Das
Finanzamt ſoll zwar die Vorlegung in der Regel erſt ver-
langen, wenn die Auskunft nicht genügt oder Zweifel in ihrer
Richtigkeit beſtehen. Dies ſoll nach Recht und Billigkeit
geſchehen. Der Steuerpflichtige hat aber kein Recht darauf,
daß die Vorlage erſt dann verlangt wird, wenn ſchriftliche
oder mündliche Anfragen nicht zum Ziele führen Sder
weitere Auskunft verweigert wird. Jn dem Falle könnte
die bloße Bilanz zu erheblichen Zweifeln Anlaß geben.
Zur Aufklärung wären die Bücher notwendig. Die Steuer-
behörde hat nicht die Pflicht, immer von neuem Auskunft zu
verlangen, bis alle Zweifel beſeitigt ſind.

Kammer-Lichtſpiele.
„Wieder ein Abenteurerfilm“, wird mancher ausrufen,

wenn er am Eingang der Kammerlichtſpiele vor der Reklame
ſteht. „Die Abenteurerin von Monte Carlo“(1. Teil: „Die Geliebte des Schah“). Bei einem Fklm mit
dieſem Namen kann man allerhand erwarten, und wird
Gottſeidank angenehm enttäuſcht. Nichts von der Art
früherer Abenteurerfilme mit unglaublichen Senſationen,
nein, ein Film, der an Naturaufnahmen und Darſtellung
viele früheren Filme in den Schatten ſtellt. Sind es doch
hier Originalaufnahmen von einer landſchaftlich mit am
ſchönſten Gegend der Welt, die auf einer Expedition gemacht
wurden, die über Baſel, Mailand, Rapallo, Monte Carlo,
Nizza, Marſeille, Gibraltar, Granada, Madrid, Tours und
nach Paris führte. Herrliche Naturaufnahmen wechſeln mit
Großſtadtſzenen ab. Sehenswert iſt unter anderem der große
Blumenkorſo und der Karnevalszug. Da auch die Handlung
des Filmes, in der Ellen Richter die Hauptrolle ſpielt
ſehr ſpannend iſt, darf man mit Recht den 2. Teil, der nach
Marokko führt, mit Spannung erwarten. Ein tolles Luſt-
ſpiel vervollſtändigt das, Programm.

Proteſtverſummlung gegen die Getrünkeſteuer,

Am Dienstag nachmittag hatten der Verein der Gaſt
wirte und Saalbeſitzer von Merſeburg und Umgegend ge-
meinſam mit der Mittelſtandsvereinigung zu einer Proteſt
verſammlung in Beth's Geſellſchaftshaus eingeladen, um
zu beraten, was gegen die vom Magiſtrat beſchloſſene Ge
tränkeſteuer unternommen werden ſoll, da es ganz ausge-
ſchloſſen iſt, daß dieſer Gewerbezweig eine ſolche Sonder-
belaſtung zu tragen im Stande ſei. Die zahlreich beſuchte
Verſammlung wurde von Herrn Beth um 3 Uhr eröffnet.
Er begrüßte zunächſt die Mitglieder der Mittelſtandsver
einigung, des Gaſtwirte- und Saalbeſitzervereins ſowie die
Vertreter der Brauereien und Preſſe. Auf Wunſch der An-
weſenden wurde das vom Magiſtrat beſchloſſene Steuer
geſetz verleſen. Die Steuer beträgt 5 Prozent auf dem
Kleinverkaufspreis von Wein, Bier und Mineralwaſſer und
15 Prozent auf den Kleinverkaufspreis von Schaumweinen,
Branntweinen und Likören Als Hauptgrund der Ablehnung
wurde angeführt, daß die Magiſtrate, Gemeinden ete. befugt
ſeien, derartige Steuern nur für den Anfangs eines Quar-
tals feſtzuſetzen und nicht, wie im vorliegenden Falle am
15. Auguſt eine Steuer mit rückwirkender Kraft auf den
1. Juli zu beſchließen. Ferner würde durch die Ver-
teurung der nur auf den Stadtkreis Merſeburg beſchränkten
Steuer eine Abwanderung der Käufer und Güſte in die
Noachbargemeinden eine unabwendbare Folge ſein und den
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Ruin des unter den heutigen Verhältniſſen ſchon ſo ſchwer
leidenden Gaſtwirteſtandes bedeuten, da beſtimmt damit zu
vechnen ſei, daß vor allem die Vereine ihre Vergnügen
außerhalb der Stadt abhalten würden. erner ſei der
Steuerbetrag auch nicht die einzigen Koſten, ſondern die An
Goalfung von Steuerbüchern, Drang von Liſten und der

mtenapparat machten heute hohe Summen aus. Jn der
anſchließenden Diskuſſion wurde u. a. erwähnt, daß in
Düſſeldorf. Hannover, Koburg, bisher im Ganzen in 13
Großſtädten dieſe Steuer gleichfalls eingeführt war. aber
überall wieder an der Unmöglichkeit der techniſchen Durch
führung aeſcheitert ſei. An einigen Tagen ſei die Aufhebung
durch einen einhbeitlich durchaeführten Streik der Gaſtwirte
und Händler erzwungen worden. Mehrere Gaſtwirte wären
bereits als Abgeordnete ihrer Organiſation bei dem hieſigen
Regierungspräſidenten vorſtellig geworden, der jedoch im
Augenblick nur wohlwollende Prüfung der Angelegenheit
verſprechen konnte. Nach Beendigung der Diskuſſion wurde
einſtimmig von den Anweſenden die Steuer abgelehnt und
die Abſendung folgender Entſchließung an den Magi-
ſtrat beſchloſſen: „Die heute am 21. Auguſt 1923 zu
Merſeburg in Beth's Geſellſchaftshaus tagenden Jntereſſen-
gruppen erheben ſchärfſten Proteſt gegen die vom Magiſ
ſtrat beſchloſſene und bereits, allerdings ohne Zuſtimmung
des Bezirksausſchuſſes, eingeführte Getränkeſteuer. Dieſe
Steuer, die nach Abſatz 5 des Landesſteuergeſetzes nur am
Beginn eines Kalender-Vierteljahres in Kraft geſetzt werden
kann, bedeutet für die Merſeburger Gaſtwirte eine neue
ſteuerliche Sonderbelaſtung, die ſie nicht mehr tragen können.
Auch die Art der Erhebung würde dem Gaſtwirt große Arbeit
aufbürden, die derſelbe auch wegen des damit verbundenen
Zeitverluſtes und der nicht unerheblichen Koſten für Bücher,
Schreib materialien uſw. nicht zu tragen vermag. Da andere
Orte dieſe Steuer nicht eingeführt haben, wird die Ab
wanderung unſerer Gäſte auf die umliegenden Ortſchaften
eine noch größere als bisher ſein auf Koſten der Merſe
burger Gaſtwirte. Ferner bereitet die praktiſche Durch
führung einer derartig komplizierten Steuer dem Gaſtwirt),
dem Händler und nicht zuletzt der Stadt ſelbſt ſolche un
geheuren Schwierigkeöten, ſodaß der Ertrag dieſer Steuer
mur ein ganz geringer ſein kann. Die unterzeichneten
Jntereſſen- Gruppen lehnen aus angeführten Gründen die
Steuer ab. Sie ſind der Meinung, daß die Getränkeſteuer,
da ſie vom Bezirksausſchuß noch nicht genehmigt iſt, der
Rechtskraft entbehrt. Aus dieſen Gründen werden Gaſt
wirte und Händler die geforderten Beſtands-Aufnahmen
micht einreichen. Aus der Mitte der Anweſenden iſt eim
Ausſchuß gewählt worden, beſtehend aus den Herren Beth
und Eilenberger für den Verein der Saalbeſitzer und Gaſt-
wirte, Freiberger und Matthies für die Mittelſtandsver
einigung, Albert und Weidling für die Kaufmannſchaft,
Oeltzſchner für die Deſtillateure, ſowie den von den
Brauereien zu beſtimmenden Vertretern, welche ſich bereit
halten, mit dem Magiſtrat weitere Verhandlungen zu pflegen,
wie auch für einen in Erwägung gezogenen Proteſt
ſtreik das Erforderliche in die Wege zu leiten.“.

Es muß noch erwähnt werden, daß ſämtliche An
weſenden einſtimmig im Falle einer ablehnenden Haltung
des Magiſtrates für den in der Entſchließung enthaltenen
Proteſtſtreik ſtimmten, der in allen Gaſtſtätten und Läden
ſtreng durchgeführt werden ſoll.

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß die Verhand-
lungen, die demnächſt zu erwarten ſind, zu einer fried-
lichen Löſung führen und den Wirtſchaften und Händlern
als auch den auf die Gaſtſtätten angewieſenen Verbrauchern
die Schrecken eines, wenn auch zur Erhaltung der Exiſtenz
durchgeführten Lieferſtreikes erſparen. Hgf.

Derlummiungen und Deranſtaſtungen,
Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie: Ver-

ſammlung am Donnerstag, abends 8 Uhr, im Ratskeller.
Vortrag Dr. Hannß über die Notlage des Einzelhandels.
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Die Eröffnung des Stadttheaters Halle.
Die Vorbereitungen für die neue Spielzeit im Stadt-

theater ſind im vollen Gange. Am geſtrigen Tage haben
die Vorproben begonnen. Die Spielzeit wird am 1. Sep-
tember mit Hebbels „Nibelungen“ eröffnet. Regie:
Jntendant Dietrich. Am 2. September geht VerdisNoida in neuer Einſtudierung in Szene. Auch für die
Spielzeit iſt das bewährte Syſtem der Stammkarten beibehal-
ten worden; ſie werden für je 40 Spieltage ausgegeben und
ſtellen ſich im Preiſe um 25 Prozent niedriger als der
jeweilige Kaſſenpreis. Der Spielplan wird ſo geſtaltet wer
den, daß die Stammkarteninhaber Oper, Schauſpiel und
Operette in wechſelnder Reihenfolge zu ſehen bekommen.
Beſtellungen nimmt die Kaſſe des Stadttheaters (von 10
bis 2 Uhr) entgegen.

Aus Provinz und Reich
Ein ſchrecklicher Tod.

Halberſtadt, 21. Auguſt. Einen ſchrecklichen Tod hat
die 51jährige Lehrerin Seelger von der Volksſchule I ge-
ſucht und gefunden. Jn einem Anfall von Schwermut
als Folge eines unheilbaren Leidens hat ſie ſich, ohne daß
jemand ſie daran hindern konnte, vor den heranbrauſenden
Zug Magdeburg Thale geworfen. Der Körper der Un-
glücklichen wurde zermalmt.

Das Schaufenſter als Hühnerſtall.
Thale, 21. Auguſt. Auch ein Zeichen der Zeit iſt die

Tatſache, daß ein hieſiger Geſchäftsmann in der Oberſtadt
jetzt eins ſeiner vier großen Schaufenſter als Hühnerſtall
eingerichtet hat. Wo ehemals große Stöße Waren zurl
Schau auslagen, tummelt ſich jetzt eine Glücke mit ihren
e Küken zum Ergötzen der Vorübergehenden munter

rum.
3MillionenSpende für Gymnaſium.

Wernigerode, 21. Auguſt. Von einem öſterreichiſchen,
zurzeit hier weilenden Chemiker wurden dem Gymnaſials
direktor 3 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, um drin-
gender Not bei Schülern zu ſteuern. Das Lehrerkollegium
entſprach den Vorſchlägen der Vertrauensleute der Schüler

und gab je eine Million an Schüler auf UII--U I.
Verhinderung der Lebensmittelzufuhr nach den Großſtädten.

Döbeln (Sa.), 20. Auguſt. Die Gemüſegärtner der hie
ſicen Gegend bis nach Rieſa und Lommatzſch liefern ihre Er
zeug niſſe hauptſächlich nach Chemnitz, zum Teil auch nach
Leipzig. Auch die Butter- und Eieraufkäufer ſchaffen die
Weo.ren nach den Großſtädten, um höhere Preiſe zu erzielen.
Auf dem hieſigen Wochenmärkten dagegen iſt nichts mehr
zu haben. Das veranlaßte die kommuniſtiſchen Mitglieder
des hieſigen Kontrollausſchuſſes an mehreren Tagen der
letten Woche, die Händler mit ihren Waren auf dem hieſigen
Hauptbahnhof mit Unterſtützung von Trupps der proleta-
riſchen Hundertſchaften abzufangen und ihnen Butter, Eier.
und Quark uſw. in bedeutenden Mengen abzunehmen. Den
Händlern, die jedenfalls beim Einkauf weit über Höchſtpreis
gezohlt hatten, wurden die Waren zu den geſetzlichen Höchſt
preiſen berechnet und ihnen eine Empfangsquittung aus“
eſtellt. Das Geld erhalten ſie aus dem Erlöſe der Waren.

Der Verkauf erfolgte am Sonnabend durch den Kontrollk
ausſchuß auf dem Hofe des Konſumvereins, und es war

Letzte Depeſchen
Der PDollur 53000060,

Berlin, 22. Anguſt. (Eigener Drahtbericht,) Im Frei
verkehr notierte der Dollar 6 000 000.

mtlich notierte der Dollar 5 286 750-—5 313 250 bei
10prozentiger Repartierung.

Aus der franzöſiſchen Nole,
Paris, 22. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die

franzöſiſche Antwort auf die letzte engliſche Note enthältdie Rechtfertigung des franzöſiſchen Standpunktes
und u. a. folgende Sätze:
Deutſchland wird beſchuldigt, die Groß induſtriellen und

Schiffsrheeder von den Steuern entbunden und
ihnen zahlreiche Vorrechte übertragen zu haben. Deutſch
land habe Kanäle gebaut, die Telefonnetze vervielfältigt
und zahlloſe Arbeiten vorgenommen, die Frankreich ein
zuſtellen gezwungen war. Es hat ſeine Handelsflotte
wiederhergeſtellt, die im Augenblick in den ameri-
kaniſchen Gewäſſern mit der engliſchen und der unſrigen
konkurriert. Unter dieſen Umſtänden hat die Regierung
der Republik ſich Anfang Januar 1923 zur Beſetzung des
Ruhrgebiets entſchloſſen.

Die Geſetz mäßigkeit dieſer Sankktion, die die
britiſche Regierung heute beſtreitet, wird ſowohl durch den
klaren Text des Verſailler Vertrags wie auch
durch die bündigen und poſitiven Erklärungen der Ver-
bündeten gerechtfertigt. Der ſogenannte paſſive Wider
ſtand iſt nicht von der Bevölkerung im Ruhrgebiet und
noch viel weniger von der Bevölkerung der Rheinlande aus-
gegangen, ſondern von der Jnduſt rie und Berlin.
Auf jeden Fall rechtfertigt es die Haltung der Regierung
der Republik angeſichts der Tatſache,n, die Einſtel-
lung des paſſiven Widerſtandes als die unerläßliche
Vorausſetzung jeder neuen Verhandlung mit der Reichsre-
gierung zu fordern. Der paſſive Widerſtand wider-
ſpricht nicht nur dem Friedensvertrag, ſondern auch
den eigenſten Intereſſen Frankreichs.
Ruhr und Typhuserkrankungen im Ruhrgebiet,

„Aus dem Ruhrgebiet, 22. ignſt (Eigener Draht
bericht.) Jn letzter Zeit mehren ſich im Ruhrgebiet bedenkelich die Fälle von Ruhr- und Typhuserkrankungen. Es
iſt zu befürchten, daß die ſchlechte Ernährungslage einer
der Haupturſachen dafür iſt.

Ein zeitungsverbot Noskes,
Hanover, 22. Auguſt. Wie die Preſſeſtelle beim

Ol erpräſidium Hannover mitteilt, hat der Oberpräſident
der Provinz Hannover auf Grund des Geſetzes zum Schutze
der Republik auf die Dauer von einem Monat die deutſche
ſche Wochenſchrift „Niederſächſiſcher Beobachter“ ver
ten.

Neue lIurifverßandiungen im Bergöau,
Berlin, 21. Auguſt. Nachdem die Bergarbeiterverp

bände den am 17. Auguſt gefällten Schiedsſpruch ab-
gelehnt haben, hat das Reichsarbeitsminiſterium die Tarif.
parteien für morgen zu neuen Verhandlungen eingeladen.

dabei ein beängſtigendes Gedränge von Frauen nach den
auf ſolche Weiſe verbilligten Lebensmitteln. Auch bei zwei
hieſigen Fleiſchern, die Räucherwaren nach Chemnitz liefern,
erfrlgte Beſchlagnahme durch kommuniſtiſche Kontrollausb
ſchußmitglieder.

Selbſtmorde infolge der Teuerung.
Berlin, 20. Auguſt. Jnfolge der ungeheuren Teuerung

das Motiv der Tat ſind, in der Reichshauptſtadt erneut der
art an Zahl zu, daß man faſt von einer Selbſtmordepidemie,
ſprechen kann. Der Polizeibericht vom Sonntag verzeichnet
wieder eine ganze Reihe ſolcher Fälle. Unter anderen unter
nahm ein Ehepaar in Neukölln einen Selbſtmordverſuch
durch Oeffnen des Gashahnes. Während bei der Frau die
Wiederbelebungsverſuche Erfolg hatten, konnte der Mann
nicht mehr gerettet werden.

Zopfabſchneider auf dem Felde.
Freiberg (Sa.), 20. Auguſt. Ein jüngeres Dienſtmädchen,

das in der Nähe des Hoſpitalwaldes auf einem Kartoffelfelde
beſchäftigt war, wurde von einem etwa 20jährigen Menſchen,
in deſſen Begleitung ſich ein Mädchen und ein Junge, beide
etwa 12 Jahre alt, befanden, überfallen und zu Boden.
geworfen. Während der Junge der Ueberfallenen den Mund
zuhielt, ſchnikt ihr das Mädchen mit einer Schere den
Zopf ab. Ehe ſich das Dienſtmädchen von ihrem Schrecken
erholt hatte, waren die drei mit ihrer Beute im Walde
verſchwunden.

Waffenſuche.
Rehmsdorf, 20. Auguſt. Dieſer Tage durchzogen ſtarke

Trupps unſer Dorf um nach Waffen zu ſuchen. Auf dem
Rittergut wurden vier Jagdgewehre und eine große Anzahl
Patronen „requiriert“, beim Wechtmeiſter mehrere Piſtolen,
in einem anderen Gehöft ein Teſching und eine uralte Flinte.
Einem vor kurzem erſt hier aufgenommenen Ruhrkinde wurde
der Revolver auf die Bruſt geſetzt mit der Drohung, es
ſolle erſchoſſen werden, wenn es die angeblich verſteckten
Waffen nicht verriete. Dann ſetzte ſich der Zug nach Zeitz
in Bewegung, um die Schutzpolizei zu verjagen. Die
Hauptſache war aber wohl die Requirierung der Schußwaffen.

Die Kaliinduſtrie droht mit Arbeitseinſtellung.
Eiſenach, 20. Auguſt. Die dem Arbeitgeberverband

der Kaliinduſtrie, Untergruppe Eiſenach, angehörenden Werke
verweiſen mit einer großen Bekanntmachung auf Paragraph
5 der Arbeitsordnung: „Vor Ablauf der vertragsmäßigen
Zeit und ohne Aufkündigung können Arbeiter entlaſſen,
werden, wenn ſie drei oder mehr aufesnanderfolgende
Arbeitstage willkürlich von der Arbeit fern bleiben“. Die
Werke behalten ſich alle ihnen daraus zuſtehenden Rechte
ausdrücklich vor.

Die verzweifelte Lage der Münchener Aerzte.
München, 20. Auguſt. Die Münchener Aerzteſchaft

hat in einer geſchloſſenen Verſammlung im großen Hör-
ſaale der Univerſität zu der verzweifelten Lage der Aerzteß
ſchaft Stellung genommen und ein ſofortiges Eingreifen,
ſowie finanzielle Hilfe ſeitens der Regierung verlangt. Die
Krankenkaſſen müßten in den Stand geſetzt werden, den.
Forderungen der nachzukommen. Die Verſammlung
gab dem unerſchütterlichen Fertetſ Ausdruck, dieſen un
haltbaren und unwürdigen Verhältniſſen ein Ende u machenund eventuell vor einem allgemeinen Behandlun shtreit e

zurückzuſchrecken, für deſſen unabſehbare Folgen
antwortung ablehne.

ie die Ver

nehmen die Selbſtmorde, bei denen Nahrungsmittelſorgew

100 Pfund Tauſendmarkſcheine für einen Ochſen.
Lüchow, 19. Auguſt. Ein Landwirt wollte hier kürzlich

ſeinen etwa 18 Zentner ſchweren wer verkaufen
orderte von einem Händler 50 Pfund Tauſendmarkſcheißre.
reiwillig bot der andere 100 Pfund ſolcher Schweine Beim
ſtſtellen des Gewichts von 100 W auſendmarkſcheitien

hercus, daß für den Ochſen etwa 36 Millionen

ezahlt waren. re34 Perſonen in der Weichſel ertrunken
Bei einem Wirbelſturm kenterte auf der Weichſfel bei

Duminow ein Boot. Die darin befindlichen Arbeiter ſuchten
in einem zweiten Boot Zuflucht, das aber die Belaſtung
nicht tragen konnte und unterging. Wegen des herrſchenden
Sturmes und der Entfernung vom Ufer war W etleiſtung unmöglich. Von den 37 Jnſaſſen des Bookes wur
den daher nur drei Kinder gerettet.

l

ſtellte
Mark

Blutegel im Eiſenbahnzuge.
Jn r yhaza (Ungarn) ſtieg in den nach Budapeſt

fahrenden in ein Abteil erſter Klaſſe ein elegantgekleideter Herr, ter ihm der Gepäckträger mit einer
ſorglich vernagelten Kiſte, die er in das Gepäcknetz ſtellte
Jm Abteil ſchlief alles und auch der Herr mit der Kiſte
begann zu ſchlafen, als plötzlich durch das CEoupe einSgrei einer mitreiſenden Dame ertönte. Jn der Dunkelheit
ſteigerte ſich die Verwirrung und man 8 die Notbremſe
Es wurde feſtgeſtellt, daß zwei fette Blutegel am Hals
und im Arm der Dame ſaßen. Auch an den übrigen Mit
reiſenden hatten ſich Blutegel breitgemacht. Ein mitreiſenſ
der Arzt konnte die „Vampyre“ nur mittels einer Schere
von ihren Opfern entfernen, die die Blutegel ſich erſt
vollgeſogen haben müſſen, bevor ſie freiwillig das de
räumen. Der Herr mit der Kiſte bekannte, daß die ver-
nagelte Kiſte voll war mit Blutegeln, und daß ſie trotz des
guten Verſchluſſes anſcheinend den T ins Freie gefunden
hatten. Jn Amerika, wo man wenig Blutegel findet, wird
das Stück mit einem Dollar bezahlt. Jn den Teichen und
Weihern von Ungarn dagegen finden ſich die Tiere in un
geheuren Mengen. Der Herr berichtete weiter, daß er ſeit
Jahren die Tiere ſelbſt fange und nach Amerika exportiere,
und daß in Ungarn zahlrefche Exiſtenzen lediglich vom
Blutegel-Export lebten.

cceeeeereeeeeeeghundel und Derkehr,
en N ker M kmelBerlin, 21. Auguſt. Die geſtrige Newyorker Markmel-dung wirkte t dem Maße auf den hieſigen Markt

wie befürchtet worden war. Allerdings ſtieg der Dollar
während der Börſe auch hier bis 7,5 llionen, doch kam
kein Material heraus. Der amtliche Kurs wurde erheblich
niedriger notiert bei geringer egtlung Ob ſich dieſes
Dämpfungspolitik wird aufrechterhalten laſſen, iſt eine Frage
für ſich. Der Newyorker Schlußkurs lautete heute auf
7,7 Millionen Dollarparität.

Berliner amtl. Deviſenkurſe am 21. Auguſt.
Amſterdam 2 294 500--2 205 500, Kopenhagen 1 934
1042 600, Stockholm 1 456 350 1 464 450, Rom 239400

240 600, London 24937 500--25 062 500, Newyork
5486 250—5 513 750, Paris 311220 312 780 Zürich

1009 470--1014 530, Prag 163 590 164 410.

Effektenmarkt.
Berlin, 21. Auguſt. Soweit bisher zu überſehen iſt

herrſcht im Effektenverkehr zunächſt noch ſtärkſte Zurückhals
tung. Die ſprunghafte Steigerung der Deviſen hat natur-
gemäß bewirkt, daß die Kurſe, ſoweit welche zu hörnt
ſind, weit über den letzten Schlußkurſen k en
Die Tendenz iſt alſo für Effekten ausgeſprochen feſt.
Jedoch verhindert die Unſicherheit über die von der Re
gierung angekündigten Stützungsmaßnahmen eine lebhafta
Umſctztätigkeit und mahnt zur Zurückhaltung bei dem Ein-
gehen neuer Engagements. Bevorzugt werden Bankaktien
Montanwerte und Valutapapiere. Aucht Petroleumwerte
ſetzten ihre Aufwartsbewegung weiter fort. Man nannte Apr
mit 8 Millionen, Deutſche Petroleum mit 12,5 Millivnen.

Halliſche Notierungen vom 21. Auguſt.

(alles in 1000 Mark. zHall. Bankverein 690b6G. Hall. Pfännerſchaft 11 000 G.,
Rieb. Montanwerke 50 000 G., Werſch. Weißenf. 45 000bGr.,
Ammend. Papierf. 4000bGr., Cröllw. Papierfabr.
4000etwbG., Cönn. Malzfabrik Eilenburg. Kattun 5000-
bGr., Eiſenwerk Brünner 3000bG., Fl. Zimmermann
1000bG., Glauziger Zuckerfabr. 10 0006G., Halle-Hettſt. Eiſ.
5500G., Hall Maſchinen 7000b., Moritz Jahr 700bGr.,.
Gebr. Jentzſch, Nd. 4000b., Wilhelm Kathe 3300bG.,
Körbisd. Zuckerf. 5000G., Kyffhäuſerhütte 2800G., Gottfried
Lindner 3100b., Gottfried junge 2900b., Gottfried jüngſte
2850G., Wegelin u. Hübner 2000b., Zeitz. Maſchin.-F.
70006G. Zuckerraffin. Halle 40006G.

Jm Freiverkehr z. T. ſtürmiſche Nachfrage. Bernög.
Saalm. 1000--1 500 000, Cäſar u. Loretz 1850--2 650 000
Hanfimport 700 1 000 000, Veſter 950—1 650 000.

Berliner Produktenbörſe vom 21. Auguſt.
Auf die gewaltige Steigerung der Deviſen hin waren

die Preisforderungen außerordentlich hoch. Später ermattete
die Tendenz etwas, ſo daß die Preiſe ſich nicht hollk be

haupten konnten. an.(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
200 000--210 000, do. Haferſtroh 190 000--200000 do.
Gerſtenſtroh 160 000--170 000, Roggenlangſtroh 190 000
200 000, bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 175 000

185 000, loſes Krummſtroh 150 000--160 000 Häckſeb
530 000--581000, handelsübl. Heu 180 000--190 000
gutes Heu 200 000--210 000 (pro 50 Kg.). e

(Amtliche Mittagsbörſe). (Alles in 1000 Mark.
Weizen märk. 10—10 500 ſtramm. Roggen märk. 7—-75008
ſchleſ. 7000, weſtpreuß. 6750, ſtramm. Sommergerſte 8300
—-8500, Wintergerſte 8000--8250, ſtramm. Hafer märk.
8200—8600, ſtramm. Weizenmehl 36-39 000 (100 Kg.),
ſtramm. Roggenmehl 22--25 000 (100 Kg.), Weizenkleie 5500
ſtramm. Roggenkleie 5500, ſtramm. Viktorigerbſen 15
[180000, kleine Speiſeerbſen 13--1600, Trockenſchnitzel 38

40 000, Torfmelaſſe 3500, Kartoffelflocken 6500.
Seipzig, 21. Auguſt. (Alles in 1000 Mark.) Weizen inl.

9500--10 000, Roggen inl. 7500--8000, Sommerg be inl.
8000——8500, Wintergerſte 7500—8000, Hafer inkl. 8500
9000, Mais 9500--10 000, Raps 8000—8500.

Berliner Metallpreiſe vom 21. Auguſt t
Elektrolytkupfer 1955 700, Raffinadekupfer 51850

2050 000, Weichblei 775-825 000, Rohzink 141020
1070 000, Bancazinn 6000--6 200 009, Nickell 337010
3900 000, Barrenſilber (ea. 900f.) 131 141 Million
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Sidi Marik.
Roman von L. vom BVogelsberg.

Amerkgeie Copyright 1920
y Carl Duncker, Berlin(30) Nachdruck verboten.

Es war überhaupt kein Maßſtab da und ſeine neuen
Bekannten wurden zu weſenloſen Schatten. So viel Alltag
war in ihnen. Auf die naſſen kalten Tage folgten ſonnige
und die Eindrücke wurden beſſer, freundlicher.
lachende, ſpielende Kinder, geputzte Menſchen, die an Sonn
tagen in die Wälder ſtrömten. Er ging mit ihnen in
die Stadt zurück und ſah, daß all die Fröhlichkeit nur Lug
und Schein war. Denn all die Fröhlichen tauchten im
hohen, unſauberen, finſteren Häuſern unter und ihr Lachen
erſtarb wie ein verlöſchendes Licht. Größe Plakate von
allen möglichen Fürſorgen hingen überall herum, geſpickt mit
prunkenden Namen, und bleiche Kinder ſah er bettelnd
auf den naſſen Straßen hocken und ſchlechten Plunder
verkaufen. Karoſſen fuhren vorbei, darin ſaßen Leute mit
(aufgeblaſenen Geſichtern und bunten Fräcken. Sie ſahen
nicht links und nicht rechts. Man ſagte, es ſeien die erſten
Diener des Staates und ſie bekämen große Gehälter. Holger
Mark hatte anfangs geglaubt, ſie führen zu einem Masken-
ball. Jn den Schaufenſtern lagen viele Bücher, die von
der Schönheit der Heimat ſprachen und wie man ſie er-
kennen ſollte. Holger Mark ſtieg auf die alten Burgen
und eine linde weiche Stimmung kam über ihn. Aber
er konnte jhr nicht mit Ruhe nachhängen, denn überall
ſtand der Name der Familie Kieſelack und rings herum
war noch Schlimmeres geſchehen. Er ging in die Wälder
und fand ſie mit Papier und ſonſtigen Kulturſchmutz an-
gefüllt, die Wege mit zerriſſenen Blumen bedeckt. Er wollte
einen ſchönen Weg am Flüiß entlang gehen und fand
ihn verboten, er wollte einen Wald durchſchreiten und fand
eine drohend gufgerichtete weiße Tafel. Eine dumpfe Be
täubung kam über ihn. Er ſuchte die Heimat und fand
ſie nicht. Er ſaß mitten drin und konnte ſie nicht ſehen.

Und doch hielt ihn der Heimatboden feſt. Er hatte
wenig an Lel gedacht in dieſen Wochen. Er dachte, daß
ſein Auge nur getrübt ſei vom Sehen in die Sonne. Er

Er ſah

ſah, wie das Volk ſtöhnte unter der Arbeit wie es un
zählige Drohnen mit ſeinem Schweiß ernährte. Er erkannte
auch an, daß Viels gut war. Aber er ſah auch, daß
die Dinge einen ganz falſchen Weg gegangen waren, weil
ſich keine Leute fanden, die den rechten Weg wiſſen wollten
Manches Mädchen zog ihn an ob ſeines weichen freund
lichen Weſens. Aber ſein Blick war ſcharf geworden in
den vergangenen Jahren und nur ganz wenige hielten
Stich. Die aber, die zur engeren Wahl ſtanden, entpuppten
ſich als geriſſene kleine Heuchlerinnen. Und ſchließlich ſcheis
terte ſein guter Wille ganz, als er ſie körpertich ganz
dezent und ganz ſachlich mit Lel verglich. Der Sport
hatte Mannweiber geſchaffen, die mangelnde Pflege auff
der andern Seite machte ſich ſeinem in dieſer Beziehung
verwöhnten Blick doppelt fühlbar. Der Sommer kam ins
Land. Er beſchwor alte, liebe Erinnerungen herauf aus der
Jugendzeit; aber die Wirklichkeit ſtand weit hinter den
verklärenden Bildern zurück. Vielleicht, daß die jungen Augen
die Welt anders gefehen hatten. Aber ſie mußte doch freund-
licher geweſen ſein, denn heute gingen die Menſchen herum
voll Unzufriedenheit im Geſicht, voll Grimm in den Augen.
Das Land hatte blaſſe Farben, es war, als wenn Höhenrauch
darüber laſtete. Und dazwiſchen war Lärm und Geſchrei und
Roheit. Neuerfundene Mordmaſchinen wurden voll Jubel
umheult, Menſchen, die miteinander um die Wette raſten,
wurden als Helden gefeiert, wenn ſie den Hals brachen
Das war auch ſchon früher geweſen, aber nicht ſo gemein,
ſo offenſichtlich. Und je mehr dagegen verordnet und ver-
boten wurde, umſo ſchlimmer liefen die Dinge. Er hörte
von Gott reden, aber keiner ſuchte ihn. Es erſtanden nichts-
deſtoweniger überall Kirchen und man ſprach viel von
Religion. Gegen den Herbſt hin wurde die Welt grau und
öde. Die Menſchen ſprachen vom kommenden Feſt der Liebe.
Die grauen Tage drückten ihm die Seele wund, ſie machten
ihn krank und ſchwermütig. Und immer konnte er noch
nicht fort, er hoffte noch immer auf das Wunderbare, Un
geheuere,
ſollte. Traurig und bedrückt ſtrich er durch die Straßen.
Auf dem glitſchigen Pflaſter huſchten die Menſchen an
ihm vorüber, mißmutig,

zog ſich ihm eiskalt zuſammen.

das ihm die Heimat ſeiner Kindheit wiedergeben

Eine kleine Hand ſtreckte ſich ihm entgegen. Er ſah auf.
Ein Zigeunerkind, in Lumpen, mit ſchwarzen Augen wie
Sonnen und braunem Geſicht ſah n ihm hinauf. Wie ein
Blitz durchfuhr es ihn Lel Hell war auf einmabdie Gaſſe, von Sonne erfüllt, von Wärme und Glanz,
raſchelnd rauſchten die Palmen, ſchwatzend plätſcherte die
Quelle AAlles, was er bei ſich trug, ſchüttelte er
dem Kind in das Tamburin. Und lief ins Hotel und
lachte, verſtohlen, wie einer, der ein ganz großes Ger
heimnis weiß. Jn Marſeille betrat er das Schiff. Hinter
ihm lagen die Dinge, deren er nicht mehr bedurfte. Jn
den Kiſten, die er mitführte, ſteckten Jnſtrumente, Apparate,
Bücher, genug, um ein Leben nützlich auszufüllen. Er
wollte arbeiten, die Welt, die ihn umgab, erforſchen, nicht
für andere, ſondern für ſich, für ſich ganz allein. Und
für Lel. Er ſah ihre Augen ſtaunen und hörte ihre
Seele fragen. Sie wußte nicht was ein Klavüer war
was ein Tennisſchläger. Aber ſie war Weib, ganz Weih,
vollkommen.

Mit einem Satz ſprang Sidi Marik ans Land. „Salve
Afrika!“ Der Kuß brannte ihm wieder auf den Lippen.
Alles verſant hinter tiihm, das letzte Bedenken, das nur
noch ein Schatten geweſen war. Lel. Viele Meilenlagen noch vor ihm und ein leichtes Bangen wollte diesmal
über ihn kommen. Monatelang war er nun fortgeweſen,
konnte da nicht irgend etwas geſchehen ſein? Das Herz

Dort unten flieht die Zeit
langfam, ſehr langſam, und die Menſchen werden alt.
Aber Lel war jung und ſchön. Eine heiße Angſt kam
über ihn und zwiſchendurch zog die Leidenſchaft wie raſend
durch ſein fieberndes Blut. Vieles hatte er zuſammen
zuſuchen für die Reiſe, ein paar Kamelladungen voll leichtes
Weichholz darunter. Aber immer ſchwerer laſtete der Druck
der Angſt auf ihm. Er trieb die Leute an zur Eile und
wollte auf einmal nicht mehr begreifen, daß in ganz Afrika
niemand Eile kennt, wenn nicht der Knüppel oder ein
Bachſchich dahinter ſteht. Schließlich aber wurde die Sache
doch fertig. Seine Kamele konnten ſich einer großen Kara-
wanne anſchließen, die nach derſelben Richtung ging.

unfreundlich wie der Herbſttag. (Fortſetzung folgt.)

J

X n es T aWas sind D. O I O V OR C I e a n t m e a eEin Verfahren, um glattes Haar des Kopfes auf unschädliche Weise durch Dampfbehandlung in dauernd naturwelliges zu verwandeln und so ein ideales Frisieren des Haares zu ermöglichen.

In Halle a. S. werden Behandlungen im Hauseh et nennen Segner L angrock, alle a. S., Große Ulrichstraße 6—8, J. Etage, w. weumer,ausgetührt. juſeressen ten säumen vicht, dort die sachgemäbe Auskonſt über Nestles Dauerwellen einzuholen. Zwanglose Besichtigung gern gestattet.

z Die Steuerpflichtigen werden auf folgendes hin- Alleinſt., fol., ſtrebſam.gewieſen Handwerbhker, geſch., 391. Am 1. Auguſt 1923 war der erſte Teilbetrag mittl. Fig geſ., angen.
Statt Karten!

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil-
nahme in Wort, Schrift und Kranzspenden beim Heim-
gange unseres lieben unvergeblichen Entschlafenen

Walter Erdmann
ist es uns nur möglich, auf diesem Wege unseren
innigsten aufrichtigsten Dank auszusprechen.

Im tiefsten Schmerze

Familie Erdmann.
Merseburg, den 22. August 1923.

Der Plan über die Her-
ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie an der
Dorfſtraße in Stößnitz liegt
von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt in Lützen
öffentlich aus.

Raumburg (Saale),
16. 8. 1923.

r Bauamt.

Statt Karten.
Fär die liebevolle Teilnahme bei dem

Heimgange unserer lieben Entschlafenen

Frau Clara Flinzer
geb. Nagel

danken herzlichst. Speigerimm er
Im Namen der Hinterbliebenen Schlatzimmer

HerrenzimmerMax Günther u. Frau Aenne Küchen
geb. Flinzer. Möbelwerkstätte

Merseburg, den 22. August 1923. Hiller, nne Z.

Wirtſchaftsverband für Handel

und Jnduſtrie.

m der morgen Donnerstag, den 23. Auguſt 1923,
8 Uhr abends im „KRatskeller“ ſtattſindenden

I Uerſummlung
ſpricht Herr Dr. Hannss über die

Notluge ges binzelhungels,
Das Erſcheinen aller Mitglieder wird r ge

wünſcht. Gäſte ſind will kommen. Der Vorſtand.

der Brotverſorgungsabgabe in Höhe des vollen
zehnfachen Zwangsanleihebetrages fällig zahlbar
bei der Finanztkaſſe.

2. Bis 25. Auguſt 1923 iſt als Vorauszahlung
auf die Einkommenſteuer das 40fache der
Vierteljahresſteuer von 1922, alſo das 100 fache
der Geſamt- Einkommenſteuer für 1922 fällig.
Der Vierteljahrsbetrag ergiot ſich aus dem Ab-
ſchnitt B des Steuerbeſcheides für 1922. Iſt der
Steuerbeſcheid noch nicht zugeſtellt, ſo iſt die
Steuer nach dem dehklarierten oder ſpäter an-
erkannten Einkommen zu errechnen. Der Tarif
iſt ſeinerzeit bei der Steuererklärung zugeſandt
worden. Die Zahlung iſt an die Finanzkaſſe
Poſtſcheckkonto Rr. 8014, Bankkonto Reichs

bankgirokonto Merſeburg) zu entrichten. Das
im letzten Steuerbeſcheid oder in der Voraus-
zahlungsbenachrichtigung angegebene Kaſſen
zeichen iſt anzugeben.

Die buchführenden Landwirte haben einen be
ſonderen Feſtſetzungsbeſcheid erhalten.

3. Bis zum 25. Auguſt 1923 iſt als erſter Teil
betrag der Rhein und Ruhrabgabe das Doppelte
des unter 2. bezeichneten Betrages, alſo das200 fache der Jahreseinkommenſteuer für 1922
zu zahlen und zwar bei der gleichen Kaſſe wie zu 2.

4. Die gleichen Beträge wie zu 2. und 3. ſind am
5. Oktober 1923 und 5. Januar 1924 fällig,
wenn nicht bis dahin eine anderweitige Mitteilung
zugeſtellt oder wenn nicht durch öffentliche Be
kanntmachung etwas anderes feſtgeſetzt. wird.

5. Vom 1. September 1923 ab iſt das Doppelte
der von dem Arbeitslohn der Arbeitnehmer ein-
behaltenen Steuerabzugsbeträge ohne weitere
Aufforderung an die Finanzkaſſe abzuführen.
Soweit in einem Betriebe der Steuerabzug durch
Verwendung von Steuermarken bewirkt wird,iſt der Betrag unter ausdrücklicher Bezeichnung

als „Arbeitgeberſteuer“ in bar oder durch Ueber
weiſung an die Finanzkaſſe zu entrichten. Bei
land, forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Be
trieben einſchl. der Winzer, Obſtzüchter, Hopfen-

bauer uſw. tritt anſtelle der Arbeitgeberſteuer
eine Landſteuer in Höhe von 1 (anderthalb)
Goldmark monatlich für jede zweitauſend Mark
Wehrbeitragswert des Grundſtücks. Die Abgabe
iſt erſtmalig unaufgefordert bis ſpäteſtens 1. Sep
tember 1923 für den Monat September an die
Finanzkaſſe zu zahlen. Der Umrechnungskurs
wird beſonders bekannt gemacht und iſt bei den
Finanzämtern zu erfahren.
Die Steuerpflichtigen haben dem Finanzamt

einzeln anzugeben, welche Beträge und an welche
Kaſſe ſie Brotverſorgungsabgabe, Einkommenſteuer
Vorauszahlung und RheinRuhrabgabe im Auguſt
gezahlt haben, widrigenfalls ſie ſich trotz etwaiger
Zahlung der Gefahr der Zwangsvollſtreckung ausſetzen.

Bei nicht pünktlicher Zahlung haben die Steuer-
pflichtigen Zwangsvollſtreccung zu gewärtigen.
Außerdem wird für den Rückſtand für jeden an
gefangenen halben Monat ein Zuſchlag in Höhe des
fachen der Beträge erhoben, ſodaß ſchon bei einem
Rückſtand von 3 Wochen das 8fache und bei einem
Rückſtand von 7 Wochen das 16 fache des Rück
ſtandes als Zuſchlag zu zahlen iſt.

Werſeburg, den 22. 8. 1923. Finanzamt.

Gilberwaren, Zahngebiſe,0ld- Löfel, ren Ken Ringe

auft
Bruch steinweg2s

H. Lichtenstein, Halle a. S.

ſ. Kauft
Jeden

Rohprodukte,
2 Lumpen, Knochen,

Schmale Str. 26
alles! F.
Poſten

2 D2

Papier, Zement o
ſüte, Geldmünzen aller Art, Zinn

2 gegenſtände, alte

Reelle

und neue Sücke,
Grammophoön-Platten, unbrauchbare

abgenützte Lederſchuhe.

Franz Bak,:
„Schmale Str. 26

t 626.
In kaufen. Ihetzahe ſedes Konkurrenzangebot

für Mauser-Pistolen Kal. 7.63
W An- und

Auch Umtausch gegen Taschen-Pistolen
Verkauf von Taschenpistolen
Parabellum, Munition

Prismengläser
Feldstecher O08.

Bäro und LadenG. Zobel, Halle a. S. nie Wuchererstr.
Ecke Mählweg.

F ſſeſtepniſe

Gemälde und
Kunstgegenstände

kauft zu höchsten Vreisen
Paul Huhn, Leipzig, Wria Johann-Str. 3.

alle fürausgeß,

Dumenhagar
Kilo Mt. 1000 000-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Werſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Ein guterhalt. Reiſe
korb zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis u. Größe
erb. unt. F. 17 an die

Dumenrüäder
Poſten, noch billig,

Schmöädt, Leipzig,
Kloſtergaſſe 16.

mit ungefähr

Aeuß., gut. Char., m. m.
anſehnl. treuen Fräul. od.
Wwer., ſchöne, volle F., im
Alt. v. 30--45 m, o. o.
K., v. St. od. Land, in
Verb. w. zwecks Heir., w.
mögl., w. daſ. a d.bez. of unt. S. 36an die Exped. d. i

Jung. Mann, 30 J., ſ.
frdſch. Verk. mit Frl. od.
Ww. zwecks ſpät. Heirat.
Off. unt. M. B. 47 an dieExped. d. Bl. erb.

Herr ſucht geb. Part-
nerin (Klavier). Spätere
Heirat nicht ausgeſchl. Off.
u. H. H. 52 a. d Exp. d. Bl.

Suche per ſofort mehr.
hundert Millionen alsſtill. Teilh. od. dir. Tr an
einem gutrentabl. u. ſich.
Untern. Angeb. unt. T. 34
an die Exped. des Tagebl.

20 Jahrerüll Lin, alt ſucht
Stellung in beſſerem
Haushalt, wo Mädchen
vorh. Etw. Taſcheng. er-
wünſcht. Offerten unter
R. L. 44 a d. Exped. d. Bl.

Fräulein, 34 ſucht
bald oder für ſpäter

e Stellung als
Wirtſchafterin

in frauenl. Haushalt. Off.
u. F. P. 40 a d Exp d. Bl.

Junger Mann (24
J ſucht Gtellung!

W. Burkhardt, Roßmarkt 2

bncdlßuus
10-15 Morgen Land

zu kaufen geſucht:.
Angebote unter U. K. 19
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Zwei junge Hand-werker ſuchen ein möbl.
Offertenzimmer an500/23 a. d. Geſchäfts

ſtelle Goithardtſnaße 38).

Zigarren
u. Zigaretten
in kl. Mengen, auch r
zu kaufen geſucht. Off. u.
U. S. 37 a. d. Exped. d. Bl.

Gebe feinen Anzugſtoff
gegen gut. Sportanzug
(Gr. ca. 1.70). Off. unt.

Exped. d. Bl. T. U. 35 an die Exp. d. Bl.

Für ſofort von jungem
anſt. Ehepaarmöbl. zimmer
(mit Kochgelegenheit)
geſucht. Gefl. Offert. erb.
unt. B. C. Ia an die
Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer von jg.
beſſer, Herrn ſof. geſucht.
Off. u. i an die Exp. d. Bl.



Beilage zu r.

Die Not der deutſchen Jugend
Vor uns liegt eine ſtatiſtiſche Arbeit des Münchener

Stadtrats Gaſteiger: „Die Not in München“. Eine echte
deutſche Arbeit, nüchtern gründlich. Ein Buch der Not.
Zahlen reihen ſich an Zahlen; Hungersnot, Hungerkrankheiten
und Hungerſterben werden in Prozenten ausgedrückt: Wir
entnehmen dem Kapitel: „Die Not der Jugend“ ein paar
Zahlen, „n ur ein paar Zahlen:

Der Not des Säuglings und Kleinkinder ſtellt ſich als
eine ebenſo ſchmerzliche Erſcheinung der Nachkriegszeit und
der Gegenwart die Not der Schuljugend und der Schulent-
laſſenen gegenüber. Jn vielen Klaſſen beſtimmter Stadtteile
ſind 40 bis 50 o der Kinder als unterernährt zu bezeichnen.
Auch die körperliche Entwicklung in der Fortbildungsſchule
zeigt innerhalb der gleichen Altersſtufe ganz bedeutende Ab-
weichungen: „manche 15 jährigen Mädchen haben das Aus-
ſehen von 910 jährigen“. Jn einzelnen Klaſſen der ſtäd-
tiſchen höheren Mädchenſchulen waren bis zu 54 90 der
Kinder geſundheitlich zu beanſtanden und für eine Nach-
unterſuchung vorgemerkt worden.

Die geſchwächte Geſundheit macht die Kinder auch weit
empfänglicher für Krankheiten. Dieſe Empfänglichkeit für
Krankheiten wird gefördert durch die ungenügende Ernäh-
rung. Ein großer Teil der Schulkinder kann im Eltern-
hauſe kein warmes Frühſtück mehr erhalten: in manchen
Schulen fehlt bis zu 50 o den Kindern das zweite Frühſtück
während der Unterrichtspauſe. Eine erhebliche Anzahl der
Kinder hat kein warmes Mittagsmahl, auch oft gar kein oder
ein nur aus einem Stückchen Brot beſtehendes Mittageſſen.
Bei vielen Kindern gibt es nicht nur abends, ſondern auch
mittags nur ſchwarzen Kaffee mit Brot oder Kartoffeln.
Gemüſe oder gar Wurſt und Fleiſch ſind für die allermeiſten
Kinder zur größten Seltenheit geworden. Fett-, Eiweiß,-,
Milch- und Zuckermangel herrſchen ſtändig. 15 000 Kinder,
27 90 der Geſamtzahl der Münchener volksſchulpflichtigen
Kinder, haben für die Speiſeperiode 1923/24 um Einweiſung
zu der aus Unterſtützungsmitteln unterhaltenen Schüler-
ſpeiſung nachgeſucht. Davon wurden ärztlicherſeits 15 000
Kinder als vordringlicher Fürſorge bedürftig gemeldet. Tat-
ſächlich können zur Zeit in München nur 8000 geſpeiſt
werden, alſo nur etwa die Hälfte der Bedürftigen.

Wie in der Ernährung, ſo fehlt es auch in der Kleidung
bedenklich. Auf den Mangel an Leibwäſche iſt beſonders hin-
zuweiſen, in der Oberkleidung und beim Schuhzeug fehlt
es ebenſo. Kinder, die ein zweites Paar Schuhe beſitzen
ſind ſelten. Oefter muß feſtgeſtellt werden, daß wegen
Mangels an Kleidern und Schuhen die Schule und der ſonn-
tägliche Gottesdienſt verſäumt werden müſſen. Barfußgänger
waren ſchon in den letzten Februarwochen und im März
1923 ſehr häufig.

196 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 22. Auguſt 1923

Folgendes Ergebnis einer Umfrage ſei mitgeteilt: „3
der volksſchulpflichtigen Kinder einer Schule ſind ganz ohne
Schuhe, 20 o haben zerriſſene und minderwertige Schuhe!
Jn einer anderen Schule ſind 119 Schüler (17,3 ohne
Schuhe. „Selbſt bei kalter Witterung kommen die meiſten
Kinder ohne Unterkleider und vielfach barfuß zur Schule.
Von den Knaben hat in manchen Klaſſen der dritte Teil
kein Hemd, andere tragen ein einziges Hemd fünf bis
ſechs Wochen, dann wird es gewaſchen und wieder getragen.“
„Jn den Mädchenklaſſen ſteht es nicht beſſer: ſelbſt zur
Unterſuchung beim Schularzt konnten die Mädchen meiſt kein
friſches Hemd mehr anziehen.“

Nach Erhebungen des ſtädtiſchen Jugendamtes im Jahre
1922 hatten von 10 beliebig herausgegriffenen Schulkindern
in den einzelnen Schulen ein bis zwei kein eigenes Hemd,
ſondern Hemden von Erwachſenen (Knaben trugen Frauen-
oder Mädchenhemden), Mädchen Knaben- und Herrenhemden),
zwei bis drei keine Lederſchuhe, ſondern nur Segeltuchſchuhe
und ſogenannte „Holzklappern“ drei bis vier keine Strümpfe,
fünf keine Mäntel, bei drei bis ſieben fehlten ſonſt irgend-
welche wichtige Kleidungsſtücke.

Wie wird da der Winter werden

Poliriſche Rundſchau
Der bundesverratsnrozeß Hehme,

Berlin, 20. Auguſt. Am kommenden Donnerstag ſoll
vor dem erſtinſtanzlichen Senat des Reichsgerichts der Lan-
desverratsprozeß gegen den Berliner Journaliſten Walter
Oehme beginnen, nachdem der urſprünglich für den 1.
Oktober angeſetzte Termin auf dieſen onat vorverlegt
werden mußte, weil Oehme mit dem Hungerſtrxeik ge
droht hatte. Der im 32. Lebensjahr ſtehende, bisher noch
nicht vorbeſtrafte Angeklagte wird beſchuldigt, vorſätzlich
Nachrichten, von denen er wußte, daß ihre Geheimhaltung

einer ausländiſchen Regierung gegenüber für das Wohl des
Deutſchen Reiches und im Jntereſſe der Landesverteidigung
erforderlich iſt, einer ausländiſchen Regierung
mit geteilt und dadurch die Sicherheit des Reiches
gefährdet zu haben.

Walter Oehme war in der Nachkriegszeit eine in der
Berliner Preſſe ſehr bekannte Erſcheinung. Den Krieg
machte er als Armierungsſoldat mit. Bei Ausbruch der Re-
volution wurde er in Grodno Mitglied des Soldatenrats
und ſchließlich zum großen Vollzugsrat nach Berlin abge-
ſandt, um in dieſer revolutivnären Körperſchaft die Oſt-
front zu vertreten. Hier wurde er dann im Auswärtigen
Amt in vſtpolitiſchen Angelegenheiten beſchäftigt. Dann
keitete Oehme die nach kurzer Zeit wieder eingehende
„Freie Zeitung“, um ſchließlich die Leitung der Deutſchen
Nachrichtenagentur zu übernehmen. Als dieſe im Oktober
desſelben Jahres einging bzw. in eine G. m. b. H. umgewan-
delt, als „Deutſche Telegraphen-Agentur (Deta)“ weiterge-
führt wurde, finanzierte Oehme das neue Unternehmen

ſelbſt. Bis zu ſeiner Verhaftung im Februar dieſes Jahres
war er in dieſer Stellung geblieben. Die Deta hat dann
bald danach ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Daneben war Oehme auch als Berichterſtatter für aus-
ländiſche Nachrichtenbüros tätig. Er bediente die „Trans
atlantie News Transmiſſion A w3, in Scheveningen, deren
Berliner Vertretung das von Dr. Gargas geleitete Jnter-
nationale Korreſpondenzbüro in Berlin war. Wie erinner-
lich, iſt Dr. Gargas im Fechenbachprozeß wegen Landes-
verrat zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Von
der „Transatlantie“ wird behauptet, daß ihr früherer Leiter
Schoppa ein Gehilfe des ſehr bekannten engliſchen Spions
Tinsley geweſen ſei, und daß die Agentur überhaupt nurder Deckname für eine Filiale des Linsleyſchen Spionage-

büros geweſen ſei. Oehme hatte mit Schoppa einen Vertrag
abgeſchloſſen, wonach er gegen ein monatliches Gehalt von
1009 holländiſchen Gulden ihm einen Nachrichtendienſt lieferte,
der, wie aus vorgefundenen Schreiben hervorging, aber
nur Mitteilungen vertraulicher Natur, keine durch die Tages-
preſſe gehenden Nachrichten enthalten ſollte. Oehme hatte
ſich ſelbſt ſeiner außerordentlich guten Beziehungen zu allen
wichtigen Behörden des Reiches und Preußens, vor allen
Dingen zum Auswärtigen Amt, gerühmt. Die unter Anklage
geſtellten Bexichte, die der Transatlantie auf dieſem Wege
geliefert wurden, befaſſen ſich mit Vorgängen in der Reich
wehr, mit der Tätigkeit angeblicher Selbſtſch utzorga-
niſat'ionen und deren vermeintliche Beziehungen zur
Reichswehr ſowie mit der Frage des paſſiven Wider-
ſtandes an Rhein und Ruhr. Auch die Steuerangelegen-
heiten des Großinduſtriellen Stinnes ſpielen in dieſen
Berichten eine Rolle. Dieſe Nachrichten, die durch die
Transatlantie zur Kenntnis ausländiſcher Regierungen ge-
langten, hatten u. a. auch zur Folge, daß der Chef der inter-
alliierten Militärkontrollkommiſſionen in Berlin. General

Nollet, an die deutſche Regierung eine beſchwe rdes
führende Note richtete.

Das Auswärtige Amt hat dann in ſeiner Antwort an
Nollet die in der Note auf Grund der Nachrichten Oehmes
aufgeſtellten Behauptungen als völlig unrichtig be-
zeichnet.

Weiterhin hat Walter Oehme in den letzten Jahren auch
den Wirtſchafts politiſchen Spezialinformationsdienſt (Wipo
ſid) herausgegeben. Jn der Wipoſid lieferte Oehme ebenfalls
vertrauliche politiſche Nachrichten. Die Weiter-
gabe aller dieſer zum Teil unrichtigen Nachrichten hatte

ſowohl an amtlichen Stellen wie auch in Berliner Preſſe
kreiſen großes Aufſehen erregt. Man wußte von
Oehme, daß ſeine Jnformationen häufig ſtark
freundlichen Charakter trugen und daß er ſowohl mit den
Franzoſen wie mit den Polen in m ſtehe. Gutachten
des Reichswehrminiſteriums und des Auswärtigen Amtes
ſprechen ſich dahin aus, daß die Ge e dieſer

Nachrichten für das Wohl des Deutſchen Reiches unbedingt
erforderlich war.

Zu der Verhandlung, die unter dem Vorſitz des Sengats
präſidenten Dr. Richter ſtattfindet und bei der voraus-
ſichtlich Reichsanwalt Neumann die Anklage vertreten wird,
ſind u. a. als Zeugen geladen: Reichswehrminiſter Dr.
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GBeßler, der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing
und Miniſterialdirektor Dr. Abegg vom preußiſchen Mini
ſterium des Jnnoern.

öepn Oerter über die nüchſten ziele
der deutſchen Pohtiſt,

Braunſchweig, 21. Auguſt. Der ehemaglige Miniſter
präſident des Landes Braunſchweig Sepp Oérter hielt in.
dem Harzkurorte Altenau eine politiſch bedeutſame Rede
in der er die Urſachen der heutigen Not des deutſchen Volkes
unterſuchte und ein Programm entwickelte, das nach ſeiner
Anſicht dem deutſchen Volke den Weg aufwärts wieder frei
machen könnte. Oerter ſagte, es ſei erwieſen, daß Deutſch
land nicht al lein die Schuld am Kriege trage. Deshalb
läge es an uns, jede Bewegung zu f.ördern, die ſich die Ab-
kehr von dem Schuldbekenntnis zum Ziele ſetzt. Der eigent-
liche Zweck des Krieges, Deutſchland wirtſchaftlich zu ver
nichten, ſei durch den Friedensvertrag nicht erreicht worden.
Hierin liege auch die Urſache der Ruhrinvaſion. Aber
wer von den uns freundlich geſinnten Ländern der An-
ſicht ſei, daß die Ruhrinvaſion jeglicher Rechtsgrundlage
entbehre, habe auch die Pflicht, auf Frankreich und Belgien
einzuwirken, um den auf die wirtſchaftliche Vernichtung
Deutſchlands gerichteten Beſtrebungen ein Ziel zu ſetzen.
Sepp Oerter fragte: Was haben wir dabei zu tun? Wir
müſſen die Grundlagen zu einer großen nationalen
Bewegung ſchaffen; müſſen unſer Land freimachen von
dem Gedanken, daß ſich Frankreich und Belgien bei der
Ruhrinvaſion zu Tode arbeiten werden. Frankreich und
Belgien wie auch die St Entente halten es länger
aus als Deutſchland. eshalb müſſen wir etwas wagen
Wir müſſen erklären: Frankreich und Belgien haben den Ver-
trag von Verſailles gebrochen. Die anderen Länder
der Entente haben den Bruch des Vertrages gutge-
heißen. Jnfolgedeſſen wird ſt Deutſchland an die Be
dingungen des Vertrages nichk mehr halten. Es muß
erklären: Wir werden uns jeder weiteren Sachlieferung.
enthalten; werden aber unſere innen- und außenpolitiſchen
Verhältniſſe und die militäriſche Grundlage ſo
regeln, wie es unſeren Bedürfnifſen ent-ſpricht. Zur gleichen Zeit muß Deutſchland aber auch
erklären: Wir ſind bereit, mit allen anderen Völkern in
Unterhandlungen einzutreten, aber nicht als Objekt, ſon
dern als mitbeſtimmendes Subjekt. Wir ſind bereit mit-
zuwirken, um die Schäden auszutilgen, die durch den Krieg
entſtanden ſind. „Los vom Verſailler Vertrage!“ das iſt
die Parole für die Wiederaufrichtung des deutſchen Volkes.
Jmmer hat ein Volk den Sieg davongetragen, wenn es
willens war, den Stkeg zu erringen. Zum Schluſſe ſagte
der Redner: Jch hege alle guten Wünſche für die neue
Regierung. ber wenn es der Regierung Streſemann
nicht Parngt, die Sache des Staates und der Nation zur
Sache des Volkes und damit die Sache des Volkes zur Sache
des Staates zu machen, wird ſie genau ſo wie
die Regierungen Wirth und Cuno geſcheitert ſind. Um den
Weg zur Wiederaufrichtung Deutſchlands zu erreichen, ſei
die Abkehr von der Parteiherrſchaft notwendig.
Grundlagend für dieſe Bewegung ſolle der Volksbund
Schaffender Stände ſein, zu deſſen Mitwirkung alle Frauen
und Männer des deutſchen Volkes aufgerufen werden.

Vor einem Jahre hat Sepp Oerter noch nicht ſo ge-
ſprochen!

Verträgen ein für allemal Achtung zu verſchaffen.

senator Huberts Ergümung der Rede Poincarös,
Paris, 20. Auguſt. Bei der geſtrigen Denkmalsent-

hüllung in Charleville ergriff auch der Senator Hubert
das Wort. Seine Ausführungen verdienen eine gewiſſe Be-
achtung, da ſie, wie verſchiedentlich angenommen wird, als
Ergänzung für die Rede Poineares gelten können. Herr
Hubert ſagte: Wir wollen Deutſchland weder zerſtören noch
zu Grunde richten. Wir verlangen von ihm lediglich, ſeine

zu reſpektieren, unſere Ruinen wiederaufzurichten
und ſich nicht an unſerer Sicherheit zu vergreifen. Auf
dieſem Gebiete haben wir uns nie geweigert, die Unter-
haltung aufzunehmen und ſelbſt, wenn unſere Verbündeten,
uns allein laſſen ſollten, bin ich meinerſeits der Anſicht,
daß wir im Jntereſſe der geſamten Welt nicht das Recht
haben, unter dieſen Bedingungen Verhandlungen unter
vier Augen abzulehnen. Denn wir haben es nicht auf die
deutſche Demokratie abgeſehen; wir bekämpfen vielmehr die
induſtrielle Kaſte, die ebenſo zu fürchten iſt wie die Militär
kaſtic von einſt die Deutſchland einſchnürt und die, wenn
das geſunde Verſtändnis des Volkes eines Tages zur Be-
ſinnung kommt, wird, es in ein neues Blutbad zu
führen. Wir hören ſeit langem die Bedingungen der Finanz-
leute, die uns nahelegen, ihnen die Feſtſetzung der Repara-
tionsſummen zu überlaſſen. Frankreich habe, um die Wieder-
aufrichtung ſeines Gebietes zu erlangen, eine außerordentliche
Auſtrengung vollbracht. Es ſei Zeit, daß Deutſchland zu der
Wiederherſtellung unſerer Trümmer endlich etwas beiträgt.
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Der frühere auſtraliſche Miniſterpräſident Hughes
über die Ruhraktion-

London, 21. Auguſt. Die „Daily Mail“ veröffentlicht
im Auszuge einen Artikel, den der frühere auſtraliſche Mi-
niſterpräſident Hughes in der Melbourner „Evening Sun“
veröffentlicht hat und in dem er ſich mit der franzöſiſchen
Ruhrpolitik beſchäftigt. Er ſagt, von einer der beiden Par-
teien jetzt den Rückzug verlangen zu wollen, könne zu
nichts nützen. Frankreich könne nicht nachgeben und Deutſch-
land werde es nicht tun, ſolange die anderen Alliäerten
in ihrer Neutralität beharrten. Weshalb habe England
den Krieg mitgemacht? Doch wohl nur, um internationalen

Jn
dieſem Sinne fordert Hughes von jeher einer der größten
Deutſchenfreſſer daß die verbündeten Länder ihren nutz-
loſen neutralen Standpunkt aufgeben und Frankreich in
ſeiner Politik unterſtützen, um dem Friedensvertrag von Ver
ſailles die nötige Achtung zu verſchaffen.

Turnen, öpiel und s*port,
Fauſtball.

Anm morgigen Donnerstag, 23. Auguſt, abends 6.30 Uhr,
findet auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung
(„Strandſchlößchen“) ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen zwei
Lieſigen Fauſtballmannſchaften ſtatt. Die Auswahlmannſchaft
des Männerturnverejins wird gegen dieſelbe der Turneriſchen
Vereinigung kämpfen. Guter Sport iſt er erwarten.
Am Abend desſelben Tages findet in Halle die diesjährige

Gauſpielerverſammlung
des Nordoſtthüringer Turngaues (13. Kreis der D. T.) ſtatt.
Das Erſcheinen aller Spielwarte der ballſpieltreibenden
Vereine und der Spielführer der einzelnen Mannſchaften iſt
dringend erforderlich.

Fußball.
Mitteldeutſchland gegen Weſtdeutſchland.

Zu dem am 9. September gegen Weſtdeutſchland ſtatt
findenden Auswahlſpiel wurde folgende Mannſchaft beſtimmt
Richter-Chemnitz; Drechſel, Geißler Dresden, Wuttke geirzia
John Dresden, Schmöller, Paulſen, Hermsdorf Leipzig Tho
mis Halle, Reißmann, Leip Dresden.

Hoffentlich verderben keine Abſagen die guten Ausſichten
dieſer Auswahlmannſchaft, in der wir nur Mückenheim (Spiel-
vereinigung Leipzig) als linken Läufer vermiſſen.

Guts Muts Dresden unterlag gegen den Teplitzer FC.
mit nicht weniger als 8:1 (1:1) Toren.

Nürnberg-Fürth gewann auf ſeiner Hollandreiſe auch
das zweite Städteſpiel gegen Rotterdam glatt mit 3:1.

e

Tennismeiſterſchaften von Deutſchland.
Jn der Damenmeiſterſchaft iſt die Entſcheidung bereits

gefallen. Frau Friedleben verteidigte ihren Titel mit Erfolg,
indem ſie in der Vorſchlußrunde die ſchwediſche Meiſterin
Fr. Fick 6:1, 6:4 ſchlug und im Endkampf Fr. Neppach 2:6,
9:7, 7:5 das Nachſehen gab. Die Meiſterſchaft im Herren
einzelſpiel brachte einige große Ueberraſchungen. Rahe mußte
ſich nach dreiſtündigem erbittertem Kampfe 6:3, 5:7, 7:9,
6:4, 4:6 von Grandhy geſchlagen bekennen, während der unga-
riſche Meiſter von Kehrling gegen Landmann den kürzeren
zog. Dieſer befand ſich in ausgezeichneter Form drückte
dem ſchwediſchen Kampfſpielſieger ſein Spiel auf und konnte
ſchließlich 6:3, 6:3, 3:6, 8:6 triumphieren. Grandhy tritt
nunmehr in der Vorſchlußrunde auf Demaſtus, der Wenzel
in der dritten Runde 6:0, 6:1, 6:1 abfertigte. Der Siege
aus dieſem Spiel beſtreitet mit Landmann den Schlußkampf.

Jm gemiſchten a liegt die Entſcheidung zwiſchen
Frau Fick--v. Kehrling, Fräulein de Alvarez--Grandy undFr. Friedleben--Demaſius. Letzteren gelang es, Fr. Neppach

Dr. Schomburgk, ein ausſichtsreiches Paar, mit 3:6, 6:3
3:6 zu ſchlagen, während Frl. de Alvarez--Grandy über Frau
Vormann--Lüdke 6:1, 6:3 in die Vorſchlußrunde gelangten.
Auch die Herrendoppelmeiſterſchaft ſteht vor ihrem Abſchluß.
Rahe v. Kehrling und Dr. Schomburgk--Grandy ſind die
Gegner in der Vorſchlußrunde. Die Sieger dieſes Treffens
ſtohen auf Landknann--Demaſins im Schlußkampf. Jm
Herreneinzelſpiel um die Meiſterſchaft von Hamburg liegt
die Entſcheidung zwiſchen v. Kehrling, Landmann und Rahe,
nachdem Grandy die Fortſetzung des Kampfes eiggeſtellt

hat.
Um die ventſche Handballmeiſterſchaft..

Die Deutſche Sportbehörde hat den Proteſt von
St. Georg Hamburg anerkannt und nochmals einen Termin
für die Begegnung in der Zwiſchenrunde zwiſchen dem Poli-
zeiſportverein e. V. Berlin und St. Georg Hamburg anf
bercumt. Das Spiel findet am nächſten Sonntag auf dem
Polizeiſportvereinsplatz in Berlin ſtatt. Bei der anerkannten
Spielſtärke beider Mannſchaften iſt vorzüglicher Sport zu er
warten; der Sieger in dieſem Spiel wird dann am darauf-
folgenden Sonntag im Endſpiel um den Meiſterſchaftstitel
der Spielvereinigung Fürth gegenüberſtehen.

rronC
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